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Abflauen der Lsfensive an den Karpathen.
Im westen wurden alle Angriffe unter großen Verlusten der Gegner zurück¬
geschlagen. — Großfürst Nikolajjewitsch mutz fich einer Leberoperation unterziehen.

llampfe in Tripolis.
Die Italiener werden ihrer erst vor wenigen Jahren

von den Türken eroberten tripolitanischen Provinz nicht
froh . Beständig bilden sich Banden von Eingeborenen , die
den italienischen Truppen scharfe Gefechte liefern , und bis¬
weilen sind Sie Italiener dabet erheblich im Nachteil . Go
auch jetzt wieder:

Mailand , 18. April . fT .-U.-Tel . Ctr . Bln .)
„Corriere della Gera " meldet ans Tripolis : Die erste

libysche Batterie «nb 200 Eingeborene unternahmen
«nter dem Oberste » G i a « a z z i eine Expedition gegen
Räuber (Diese „Räuber " sind natürlich Aufständische.
Schrift !.) «nd zum Schutze der Gersten -Ernte . In Radi
M a r s i o trafen sie starke überlegene feindliche Kräfte
an . In einem Gefecht wnrden 11 Offiziere ver»
w « « bet, «nter ihnen der Kommandant . Ein Offizier
wnrbe getötet . Ferner blieben 8 Weihe «nd 100 libysche
Soldaten tot « nd verwundet anf dem Kampffelde . Die
Kolonne kehrte darauf « ach MiSda zurück. Eine andere
Kolonne unter Oberst R o s s o rückte bis Terri Meselem
vor «nd stieb dort mit zahlreichen Räubern zusammen,
welche die Kolonne kraftvoll angriffe « . Trotzdem gelang
eS der Kolonne » de« Feind nach heftigem Kampfe in die
Flucht zu schlage».
Zu Beginn deS Heiligen Krieges war von türkischer

mabgebender Stelle darauf hingewiesen worben , dah den
Italienern keine Schwierigkeiten in Tripolis erwachsen
würben : — freilich war dabei eine mindestens ausge¬
sprochen wohlwollende Neutralität den kriegführenden
Mittelmächten gegenüber vorausgesetzt . Italien wurde , und
zwar offenbar auf die Verwendung der deutschen Reichs¬
regierung hin , als Dreibunbstaat betrachtet , von dem man
in der Türket noch immer eine wenn auch nicht aktive , so
doch indirekte Förderung der Interessen der Bundesge¬
nossen, die ja auch der Türkei zugute gekommen wären,
erwartete . Vielleicht dauert es den führenden Leuten im
Hinterlande von Tripolis zu lange , bis diese Förderung
in die Erscheinung tritt . Diese von Europens übertünchter
Höflichkeit noch unberührten braunen Herrschaften , ober
„Räuber ", wie sie der Mailänder „Corriere della Sera"
nennt , haben ja keine Ahnung von bunbesgenoffenschaft-
ltcher Neutralität nnd von neutraler Bundesgenoffenschast.
Darum hat denn auch wohl das Oberhaupt der mächtigen
mohanrmeöanischen Sekte der S e n u s s i versucht , aufklä¬
ren - auf die nordafrikanischen Stämme einzuwirken , wie
a»S - er nachstehenden Drahtmeldung hervorgeht:

Rom . 14. April . (P .-Tel . Ctr . Bln .)
Die „Correspondenza " verösfentlicht eine Prokla¬

mation des Oberhauptes der Senusfi au die Bevöl¬
kerung der Cyrenaika.  Der Chef der Sennssi weift
anf de« schwere« Kampf der Marokkaner gegen die
Franzose«  hin . Er eifert gegen die Engländer,
die ans Aegypten verjagt werden mühte «. Der heilige
Krieg sei strenge Pflicht für jeden Mohammedaner . Es
sei Pflicht . Aegypten «ub den Sndan von den Englän¬
der « z« säubern . Gegenüber Italien  empfiehlt der
Gennsfi -Chef Unterlassung jeder feindliche»
Handlung.
ES liegt im Interesse Italiens , datz die Eingeborenen

von Tripolis «nb der Cyrenaika sich nun auch nach der
Mahnung des Genufsi-ChefS richten.

Italien wartet ab.
Mailand , 18. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Der deutschfeindliche „Corriere della Sera " warnt die
Dreiverbanbsmächte vor dem schweren Irrtum » all»» sehr
anf die Fatalität zu vertrauen , die Italien zum Eintreten
in den Weltkrieg an ihrer Seite bringe und sie in dem
Glauben bestärke , datz sie es nicht nötig hätten , sich Italien
mit Angeboten und Garantien zu nähern . Italien sei
keineswegs bereit , sich von irgend jemand den Strick um
den Hals legen zu lassen._

Keine Erhöhung öe$ landsturmpflichtigen Alters.
Berlin , 14. April . (T .-U.-Tel .)

Vielfach ist die Meinung verbreitet , bas landsturm-
pflichtige Alter solle erhöht werden , ja zu diesem Zweck solle
bereits ein Gesetzentwurf ausgearbeitet sein . Wie der
^Magöeb . Ztg ." indes von unterrichteter Seite versichert
wird , ist ein Abänberungsgeseh , das das landsttzM - flichttae
illtxx siMSm  fefi . nicht in BorbereilMg.

Dem Helden weddigen.
FricdrichSrnh , 14. April . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Z « Ehren Otto Webbigens hat die Fürstin Herbert von
Bismarck an dem mit Kränzen geschmückte« Sarkophag des
Altreichskanzlers einen prachtvolle « Kranz mit der In¬
schrift „Dem Helden Weddigen " « lederlegen lasse« .

Der rufllsche Oberkommandierende krebskrank.
Berlin , 14. April . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Wie der „Lok.-Anz." meldet , hört man von einer nicht
unbedenklichen Erkrankung deS russischen Generalissimus,
Großfürsten Nicolai Nicolajewitsch . Der Großfürst krankt
seit einer Reihe von Jahren an einem Leberleiden,
baS in der letzten Zeit schnelle Fortschritte  gemacht
hat . Da der Großfürst einen der ersten Chirurgen Ruß¬
lands zu sich befohlen hat , wirb angenommen , datz es sich
mn ein KrebSleiben  handelt.

Gefangene Memeler Einwohner ln Moskau.
Zürich , 14. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Die „N. Z . Z." vom 12, April enthält folgende , ans Pe¬
tersburg vom 26. März datierte Meldung : Nach der Mos¬
kauer „Rofstja Wjedomofti " sind am 28. März in Moska«
drei Waggons  mit deutsche« kriegsgefangenen Einwoh¬
ner « der Stadt Memel eingetroffen , die sich de« einrücken¬
den Russe« widersetzt (?) hatten . Unter diesen Kriegs¬
gefangenen befinde » sich, wie das russische Blatt meldet,
nicht »nr Männer , sondern auch Franen und Kinder.

Gefahr für den ägyptischen Sultan.
London . 14. April . (P .-Tel ., Ctr . Bln .)

Nach einer Rcntermeldung hat der Sultan Hnsiei « Ke-
mal seine Residenz von Kairo «ach Alexandria verlegt . In
««betracht der «« erwarteten Veränderung wird der Hof¬
staat deS Herrschers erst am 1. Mai dieses Jahres folgen
könne «.

Danach scheint die Lage in Kairo für Sen Sultan von
Englands Gnaden bedenklich zu sein . Und vielleicht wäre
eS für ihn besser, er leistete seinem in gleicher Lage befind¬
lichen Kollegen von Marokko , der in Frankreich Zuflucht
gesucht hat , Gesellschaft. _

Die Belagerung§on Durazzo.
Athen , 14. April . (T .-U.-Tel .)

Die Beschießung von Durazzo ist von den Aufstän¬
dischen wieder ausgenommen worden . Die Stellungen , die
sie inne haben , sind die gleichen, wie während des An¬
griffs im vergangenen Jahre . Ihre Artillerie besteht aus
Schnellfeuerkanonen moderner Konstruktion . Eine Auf¬
forderung zur Uebergabe , die der Anführer der Rebellen,
Rowich Toptani , an Essad Pascha grichtet hat , ist von diesem
abgelehnt worden mit der Erklärung , datz er Widerstand
biS znm Aeutzersten leisten werde.

Die Zukunft Belgiens.
Rotterdam, 14. April . (T .-U.-Tel .)

Ueber die Zukunft Belgiens schreibt die Londoner
„Times " ziemlich pessimistisch, indem sie erklärt , man nehme
in den militärischen Kreisen Englands an , daß Antwerpen
durch die Deutschen nunmehr zu einer stärkeren Festung
gemacht worden sei, als es vorher war . Dasselbe gelte auch
für Lüttich und Namur . Man sei in England sogar der
Ansicht, baß Antwerpen als Festung sich längar hÄten
könne als Metz. Auch die Befestigung-Werke von Lüttich
wurden während der letzten vier Monate bedeutend ver¬
bessert. Lüttich ist unter den Deutschen zu einer erstklassigen
Festung geworden , das einem feindlichen Angriff p«in-
Me tteöerraich»nü«» bereiten mürbe.

Dar belgische Justizministerium der
Unwahrheit aberführt.

Aus Brüssel  wird uns geschrieben:
Alle paar Tage veröffentlicht die belgische Presse in

Holland und England irgendwelche Lügennachrichten über
Grausamkeiten deutscher Soldaten . Es lohnt kaum jedes¬
mal , den Wahnsinn zu wiederholen und richtigzustellen.
Diesmal bringt die belgische Regierung jedoch selber eine
entsetzliche Geschichte „deutscher Grausamkeiten " an die
Oeffentlichkeit . Das belgische Justizministerium stellt der
„Jndspendance Belge ", dem „Temps ", dem „Mattn " die
(von uns bereits kurz wiedergcgebene und zurückgewiesene)
Aussage eines gewissen David Jordens  zur Verfüg¬
ung , eines Fuhrmannes , angeblich aus der Ortschaft
Sempst , geboren am 12. Februar 1879. Die jetzt in London
erscheinende Zeitung schreibt am 26. März 1916 folgendes,
was am 26. Mär » der „Temps " und am 27. Mär » der
„Mattn " wiederholen:

„Wtr haben auS dem Geschäftszimmer de» Justiz¬
ministeriums die entsetzliche Aussage erhalten , die man
hierunter liest, und die vor der Untersnchungskommiffton
am 20. März ö. I . durch einen Augenzeugen gemacht
wurde , dessen Glaubwürdigkeit man nicht in Zweifel
ziehen kann:

Am Tage der Ankunft der Deutsche « in Sempst find
eine Anzahl von 30—85 Soldaten gegen 8 Uhr nach¬
mittags in mein Haus gekommen . Sie haben Essen ver¬
langt : meine Frau hat ihnen Bier , Kartoffeln und Speck
gegeben : sie haben ruhig gegessen. Nachdem sic gegessen
hatten , haben sie den Tisch umgeworfen . Ich habe ihnen
darüber eine Bemerkung gemacht , worauf sie mich auf
einen Stuhl festgebunüen haben : sie haben mich mit
ihrem Revolver und ihrem Bajonett in Respekt gehalten
und 6 oder 6 von ihnen haben in einer Ecke des Zim¬
mers meine kleine Tochter , die 18 Jahre alt ist, ge¬
schändet: dann haben sie sie auf ihr Bajonett gespießt
und sie auf diesem Bajonett herumgedreht : ebenso haben

sie meinen kleinen Jungen von 9 Jahren aufgespießt.
Die beiden Kinder haben noch an die zehn Minuten
gelebt . Als meine Fran schrie, haben sie sie mit einem
Revolverschntz getötet . Inzwischen sind die belgischen
Soldaten eingetroffen : sie haben mich befreit und alle
deutschen Soldaten getötet . Ich weiß , datz die meisten
jungen Mädchen von Sempst geschändet worden sind."
Das deutsche General - Gouvernement für Belgien hat

sofort eine Untersuchung angeordnet.
Es begaben sich auf Veranlassung des Kaiserlichen

Kreischefs in Brüssel der Oberleutnant Bataillonsadjntant
Friedländer als Gerichtsoffizier und der Unteroffizier
Schneider als Gerichtsschreiber nach der Ortschaft Sempst.
Beide gehören dem Landstnrmbatatllon Ambcrg an . Sie
begaben sich zunächst in die Wohnung des Gemeindesekre¬
tärs Boeckhout. Da dieser nur der französischen Sprache
mächtig war , wurde als Dolmetscher Unteroffizier Eber.
2. Kompagnie Landsturmbataillon Amverg , zugezogcn und
vorschriftsmäßig vereidet.

Demnächst wurde Boeckhout wie folgt vernommen:
„Ich heiße mit Vornamen Paul , 35 Jahre alt » katho¬

lisch. Zur Sache:
Ich bin am 26. August von Sempst fortgegangen und

am 22. Oktober 1914 zurückgekehrt.
Den Namen eines Fuhrmanns David Jordens kenne

ich nicht. Er hat vor dem Kriege keinesfalls in Sempst
gewohnt , auch ist ein derartiger Name seit 15 Jahren
mir unter den Einwohnern in Sempst unbekannt : auch
jetzt wohnt keiner dieses Namens hier . Mir ist von
einem Vorfall , bei dem ein 13jähriges Mädchen ge¬
schändet, und diese sowie ihr neunjähriger Bruder und
ihre Mutter getötet wären , nichts bekannt . Zweifellos
wäre mir alS Gemeindesekretär ein derartiger Vorfall
mitgcteilt worden.

Ueberhauvt ist während deS Krieges in Sempst keine
Frau und kein Kind unter 14 Jahren erschossen worden.
ES müßte ein derortiyer Todesfall auch zu den Listen
Ser Gemeinde angemeldet worben sein ."

Französisch vorgelesen , genehmigt und unterschrieben.
Dieses Protokoll trägt dann die eigenhändige Unterschrift
des Gemetnbesekretärs wie folgt : P . Van Boeckhout.

Der Gemeindesekretär wu rde  xorschriftSmätzig rLreibigt.



Sette 2
Weiter wurde vorgerufen der Bürgermeister der Ge-

xneinde Sempst und vernommen.
Zu seiner Vernehmung wurde, da der Zeuge nur

flämisch spricht, der Gemeindesekretär zugezogen, der auch
vorschriftsmäßig vereidet wurde. Boeckhout überträgt vom
Flämischen ins Französische und Eber vom Französischen
ins Deutsche.

- Van Asbroeck, Peter, bin 61 Jahre alt,katholisch." Zur Sache:
„Ich bin etwa am 26. August von Sempst fort nach

Mecheln und Antwerpen gegangen und etwa Mitte
Oktober zurückgekehrt. Mein Sohn und meine Tochter
waren während der ganzen Zeit hier.

Ein Fuhrmann David Joröens ist mir nicht bekannt.
Ich habe seit meiner Geburt fast ununterbrochen in
Sempst gewohnt. Seit dieser Zeit ist mir ein Fuhrmann
Jordans in Sempst unbekannt.

Meine Kinder haben mir erzählt, daß sich die deutschen
Soldaten gegen die Bevölkerung sehr gut betragen
hätten. Einen Vorfall, bei dem ein 13jähriges Mädchen
geschändet und ihr 9jähriger Bruder und die Mutter
getötet worden wären, ist mir nicht zu Ohren gekommen:
überhaupt keine Schändung von Frauen oder Mädchen.
Ich hätte dieses bei meiner Rückkehr unbedingt hörenmuffen."
Auch diese Aussage ist eigenhändig vom Bürgermeister

gezeichnet: P . Van Asbroeck.
Der Zeuge blieb unvereidigt.
Endlich wurde der Sohn des Vorzeugen vernommen,

der folgendes erklärte:
„, "9ch heiße Louis Van Asbroeck, 37 Jahre alt, katho¬lisch. Zur Sache:

„Ein Fuhrmann David Jordens in Sempst ist mir
gänzlich unbekannt und existiert nicht. Ich war nur
etwa vom 28. August ungefähr 14 Tage fort, so daß ich
fa>t wahrend der ganzen Dauer der Besetzung von
Sempst vor und der bei Belagerung von Antwerpen
ortsanwesend war. Der mir vorgelegte Bericht aus
der „Jndöpenöance Belge" vom 28. Mürz 1916 ist eine

® te  deutschen Soldaten haben sich gegen Frauen
und Kinder nicht vergangen, auch solche nicht getötet.
Sw haben sich überhaupt in Sempst gut geführt. Meine
22iahrige Schwester war bis auf die zwei Wochen stets
in Sempst anwesend. Ich war fünf Wochen mit den
deutschen Soldaten vor und bei der Belagerung Ant-
werpens hier zusammen und kann nur bezeugen, daß
sie sich der Bevölkerung gegenüber gut betragen haben."

^ Folgt wieder die eigenhändige Unterschrift des:
Louis Van Asbroeck.

Ein Kommentar zu diesen Feststellungen der deutschen
Gerichtsbehörden ist überflüssig.

Wiesbadener Neueste Nachrichten

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 18. April , vorm. (Amtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen vehanpten, 180 Bomben anf Seebahnhof

und Gictzereibrücke abgeworfen zu haben. In Wirklichkeit
fielen 8 Bomben in der Umgebung von O ste n dc und 2
bei Brücke nieder, ohne Schaden anznrichten. Wir be¬
warfen dafür hente Nacht ausgiebig die von den Engländern
belegten Orte Popcringhe . Hazebronck und Cassel.

Bei Berry au Vac  drangen die Franzosen nachts
in eineu unserer Gräben ein, wurden aber sofort wieder
zurückgeworfen.

Ein feindlicher Fliegerangriff in der Gegend östlich von
Reims  mißglückte.

Nordöstlich von Suippes wurden gegen uns wieder
Geschosse mit betäubender Gasentwicklung  ver¬wendet.

stoischen Maas und Mosel  setzten die Franzosen
ihre Angriffstätigkeit an einzelne« Stellen mit Heftigkeit,
aber erfolglos  fort. Drei Angriffe in de» Vormittags¬
stunden bei Maizerey, östlich Verdun, brache» unter schwer¬
sten Verluste« in unserem Feuer znsammen. Die Mittags
und Abends bei Marcheville, südwestlich von Maizerey.
unternommenen Angriffe, bei denen der Feind starke
Kolonnen zeigte, nahmen denselben Ansgang. Ein heute
bei Tagesanbruch gegen die Front Maizerey-Marchevillc
geführter Angriff wurde wieder mit sehr erhebliche» Ver¬
lusten für den Feind znrückgeschlage«.

Im Priesterwalde  fanden Tag nnd Nacht er¬
bitterte Nahkämpfc statt, bei denen wir langsam Boden
gewannen.

Südlich des Hartmannsweilerkopfes  wurde
gestern abend ei« französischer Angriff abgcwiese«.

(vestlicher Kriegsschauplatz.
Im Oste« ist die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.

sehene Finanzzeitschrtft „Economist" fällt ein vernichtendes
Urteil gegenüber der Politik Greys und bemerkt, daß seine
Tätigkeit hätte erfolgreicher sein können, wenn er heim¬
liche Verträge  und zweideutige Abkommen vermieden
hätte. Das Blatt erinnert an die Haltung Glaöstones im
Jahre 1870,- und wenn Grey diese befolgt haben würde, so
hätte er Belgien und Luxemburg vor feindlichem Einfall
retten können. Statt deffen habe Grey der preußischen Ge-

I schichte eine andere Deutung gegeben und die Vergangen¬
heit durch eine gefärbte Brille betrachtet. Das sind wahrlich

[ keine Lobeshymnen auf die Politik Greys , und so dürfte
es noch viele geben, denen sein Vorgehen als ein furcht¬
barer Fehler erscheint, der sich nicht so leicht wieder aus-gleichen kaffen wird.

Auch sonst scheint die Siegeszuversicht der Verbündeten
£5* gekommen zu sein. Tatsächlich sind
die Verhältnisse auf den Kriegsschauplätzen nicht dazu an¬
getan, die Verbündeten allzu siegesgewiß zu stimmen, denn
der groß angelegte Durchbruchsversuchzwischen Maas und
Mosel kommt nicht vorwärts , und ebenso die Bemühungen
E Osten, in den Karpathen durchzustoßen: namentlich hin¬
sichtlich des letzteren herrscht bei den Ententemächten eine
!ä?^ /Esnmisilsche Anschauung und Londoner wie Pariser
Blatter meinen, daß die Russen wohl doch gezwungen sein
wurden, ihren großen Vormarsch endgültig aufzugeben,
^cur so fort, und ein furchtbarer Katzenjammer wirb nichtausbleiben.

*

Amsterdam, 13. April. sEig. Tel. Ctr. Bln .)
Die Londoner „Morningpost" sagt in einem Leitartikel:

Wir sind in dem 9. Monat eines furchtbaren Krieges.
Viele tausende Engländer , die Vesten Männer , sind
gefallen. Die Deutschen weichen keinen Fuß breit und
trotzdem bekommen wir keine Soldaten . Etwas ist
mit uns nicht in Ordnung.  Die Menge ist ge¬
narrt worden. Man hat ihr die Dinge nicht so gezeigt,
wie sie sind, sondern wie man sie gern hätte haben wollen.
Der kleinste englische Erfolg ist als ein Riesensieg in
die Welt hinaustrompctet worden. Unglücksfälle und
Jrrtümer wurden verheimlicht, und viele Menschen

[ bilden sich ein, der Krieg sei für die Verbündeten von
Anfang bis zu Ende ein Triumph gewesen.

Entschuldigend heißt es dann in dem Artikel, die
Stimmung müsse im Volke erhalten bleiben. Um dieser
guten Stimmung willen seien viele Trunkenbolde gewor¬
den. Was England brauche, sei die — Wahrheit.

*

Die„große Schlacht" vertagt.
Rotterdam, 13. April . sEig. Tel . Ctr. Bln .)

Das Reuter  sche Bureau meldet in einer Depesche
aus Rom, daß die große Schlacht zwischen den Krieg-
™ rlnöe”' öie im  Mai erwartete , späteren amtlichen
Meldungen zufolge gewiß nicht vor Juni,  wenn nicht
noch spater stattfinden dürfte.

vorzeitige wiedereinstellung der ftanzösischenverwundeten.
Paris , 13. April . (T.-U., Tel.)

Die „Humanitö" bringt die Mitteilung , daß der Chef¬
arzt eines Militärhospitals kürzlich den Befehl erhielt,
alle nur irgendwie hergestellten Männer nach der Front
zurückzuschicken, sodaß diese zumteil noch auf Krücken ge¬
stützt, das Hospital verlassen. Die „Humanitö " fragt , ob
diese armen, noch leidenden Menschen an der Front ge¬
braucht werden könnten.

Mittwoch , 14 . April 1915

Die englischen Verluste.

wankende Zuversicht.
Unsere Gegner mögen sicherlich von demselben Streben

erfüllt ,em, durchzuhalten, während aber bei uns die Zu¬
versicht auf unsere gute Sache nach wie vor eine unge-
brochcne rst, macht sich allem Anscheine nach doch eine gewisse
Unsicherheit geltend, öie sich trotz mancher Vertuschunqs-
versuche auch nach außen hin nicht gänzlich unterdrücken
mßt . Man weiß, daß die englische Arbeiterschaft von dem
Krrege und den Gründen der englischen Beteiligung nicht
vcel wlffen ivill, und ihr jüngster Kongreß hat dies mitmelet  Die dort gefaßte Resolution hat
begreislicherwerie allgemeine Aufmerksamkeit hervorge-
rufeN' die führenden Blätter erörtern eingehend öie Be¬
schlüsse der Norwicher Konferenz, und selbst die „Times"sagt in einem Leitartikel : '
^ Es ist unmöglich, öie allgemeine Volksstimmung zu

. ignorieren , die der Resolution der Konferenz der unab¬
hängigen Arbeiterpartei in Norwich zugrunde liegt und

- i » e0ett. geheime Diplomatie und das Prinzip
- Esewlchts der Mächte gerichtet ist. Obwohl die

unabhängige Arbeiterpartei keine Körperschaft ist, die
die arbeitenden Klaffen vertritt , sind doch öie Anklagen.

. 9iesolutron enthalten sinö, geeignet, weit
' äiMiröet/^ 16 ^ sozialistischen Sekte hinaus ein Echo

Es muß schon weit gekommen sein, wenn die „Times ",
die sonst den Mund nicht voll genug nehmen kann, sich zu

solchen Zugeständnisse bequemt, aus dem hervorgeht,
daß sicherlich weite Kreise den in der Entschließungein-
S« oMgenen .Standpunkt Durchaus teilen, Auch öie l̂Mn--

_ . London, 13. April. (T.-U. Tel.)
. ®te Er » veröffentlichten Verlustziffern enthalten
1190 bzw. 1230 Namen, womit die seit letzten Mittwoch ge-
meldeten Verluste auf über 6300 stiegen. Die neuesten Ver-
luste durften auf öie Gefechte bei Neuve Chapelle und
St . Eloi zurückzuführen sein.

Die Offizierverluste seit 10. März betragen 1008.
*

Die englische Anwerbungsreklame.
London, 13. April. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die organisierten Kundgebungen zu Gunsten der Re-
rrutrerung , öie am Samstag in Lonöon begonnen haben,
werden außerordentlich zahlreich sein. Es ist beabsich-
"Kl' rnsaesomt 1300 zu veranstalten, öie zumeist abends
um 8 Uhr stattfinöen oder Sonntags 11 Uhr vormittags.
Die Versammlungen am letzten Samstag waren - den
Blattern zufolge — erfolgreich. Die jungen Leute, öie
durch die Ansprachen der Agitatoren ermuntert , sich mel¬
deten, wurden sofort in Automobilen nach den Re-
grerungsstationen gebracht.

*

Minister Grey wieder in London.
. . f. , Amsterdam. 18. April. (T.-U.-Tel.)

. . inelöet aus Lonöon: Sir Eöwarö Grey hat
Let” e£ Urlaub abgekürzt und seine Arbeit im Ministerium
des Aeußern wieder ausgenommen. (Frf . Ztg.)

Aus dem Osten.
Wien. 13. April. (Teg. Ctr. Bin .)

sk,. ,p tt  Petersburger Blättern wird ausgeführt , daß die
Witterungsverhaltnisse und Unwegsamkeit in Russisch-
Polen wie an der ostpreußischenGrenze natürliche Bun¬
desgenossen der Deutschen seien. Dadurch wird es den
Rußen unmöglich, vorzustoßen, weshalb die Deutschen sich
ungestört befestigen können. Man müsse damit rechnen,
daß Hinöenburg diesen Vorteil -ausnütze.

*

Bombardement an der russischen Gstseekufte.
Kopenhagen. 13. April. (Eig. Del. Ctr. Bln .)

Nach amtlicher Meldung ans Petersbnrg bombardierte
ein deutscher Kreuzer das Dorf Bowentschoff an der Mün¬
dung des Swentaflusses an der russischen Ostseeküste. Die
deutschenG-eschütze schleuderte» etwa 20 Geschosse gegen die
feindlichen Stellungen. Die Swenta ist ein Flüßchen, das
sich anf russischem Gebiet nördlich Memel in die Ostsee er¬
gebt . ™ .

Das Abflauen der russischen Offensive.
Berlin , 14. April . (T .-U.-Tel.)

Der Kriegsberichterstatter des „Berliner Tageblatts ",
Leonhard Adelt, meldet aus dem k. u. k. Kriegspreffequar-
tter : Au der Karpathensront ist weiterhin ein Abflauen
der russischen Offensive festzustellen. Der Kampf beschränkt
sich auf Patrouillengefechte und die übliche Kanonade. Das
Wetter ist -anhaltend günstig. Der Schnee liegt wieder
einen Fuß hoch.

*

Wien. 18. April. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Amtlich wird verlantbart: 13. April, mittags:
Die seit ungefähr dem 20. März andauernde russische

Offensive in den Karpathen ist an der ganzen Front zum
Stehen gekommen.

Als in den erbitterten Kämpfe« während der Ostertage
der vom Gegner mit starken Kräften versuchte Durchbruch
im Labore- nnd Ondava-Tal gescheitert war, versuchte
der Feind, im Waldgebirge beiderseits des Uzsoker Paffes
erneut vorzndringe«. Auch hier wurden in den letzte«
Tagen alle Angriffe der Rnsse« unter großen Verlusten des
Feindes znrückgeschlage«.

Die sonstige Lage ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Höfer,  Feldmarschallentnant.
*

An der ruffischen vukowinagrenze.
Tschernowitz, 14. April . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

1 Der russische Versuch, unsere in das russische Gebiet
einöringenden Truppen zurückzuschlagen, wurde abgewie¬
sen. An der Dnjestrfront dauern die Kämpfe an. Zahl¬
reiche Regenschauer haben den Grunöboden aufgeweicht.
Die Unsrigen gewinnen schrittweise Raum . Weitere Um-
gehungsversucheder Russen im Dnjestr -Gebiet wurden ver¬
eitelt. Bet Zaleszczyki wurde Raum gewonnen.

von den Dardanellen.
Athen, 13. April. sT.-U. Tel.)

Der K. Ztg. zufolge erfährt die Zeitung „Hestia" aus
zuverlässiger Quelle, daß die Wiederaufnahme des An¬
griffes gegen die Dardanellen sich nicht über 14 Tage ver¬
zögern und diesmal von der Land- und Seeseite gleichzei-
tig erfolgen werde. Einige der in Aegypten versammel¬
ten Truppenteile seien bereits auf Transportschiffen in
der Richtung nach den Dardanellen verladen.

Rotterdam, 13. April . sP.-Tel . Ctr . Frkft .)
Ueber London wird aus Athen berichtet, daß die Flotte

der Verbündeten sich dem Golf von Saros näherte,- sie be¬
schoß öie türkischen Batterien , die das Feuer lebhaft
erwiderten. Mehrere Kriegsschiffe sollen schwere Beschä¬
digungen erlitten haben, sodaß sie sich vom Gefecht zurück¬
ziehen mutzten.

Londoner Blätter behaupten, an den Dardanellen
seien in allerkürzester Zeit wichtige Ereignisse zu erwarten.

*

v. d. Goltz beim Sultan.
Konstantinopel, 13. April. (Nichtamtl. Wolff-Tel.I

Generalfeldmarschall von der Goltz Pascha wurde
gestern vom Sultan in Audienz empfangen: er überreichte
dem Sultan das ihm vom Kaiser Wilhelm verliehene
Eiserne Kreuz erster Klasse.

*

Typhus im Kaukasus.
Haag, 14. April. sP.-Tel ., Ctr. Bln .)

Aus Petersburg wird nach London gemeldet, daß zwölf
Hospitalzüge nach dem Kaukasus abgegangen sind, um die
Typhuskranken aus dem dortigen Heere zurückzuführen.

Erfolge deutscher Unterseeboote.
Bern. 13. April. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

' In einer Besprechirng der Verluste der englischen
Handelsflotte weist Herm. Stegmanu im „Bund" als aus¬
schlaggebend anf die Preise hin, welche London für ciu-
geführtes Getreide und die Lebensmittel gezahlt habe: ihr
Steige« läßt de» sichersten Rückschluß anf die Bedeutung
des deutschen Unterseebootkrieges zu.

Amsterdam. 13. April. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)
Die Londoner „Times " meldet: Der London-

Southwestern-Eisenbahn-Kanaldampfer „Guernsey"  aus
Southampton ist etwa drei Stunden von Guernsey ent¬
fernt am Freitag um 10 Uhr vernichtet worden. Von der
Besatzung ertranken 7 Mann , darunter der Kapitän.
12 Ueberlebende wurden von dem Dampfer „Cherbourg"
nach Southampton gebracht. Der Dampfer hatte Mehl und
Gemüse als Ladung.

Kristiania. 13. April. (T.-U. Tel.)
Der hier eingetroffene dänische Dampfer „Finlanöia"

meldet in „Aftenposten" über die Torpedierung des großen
englischen Dampfers „Flaminion " durch „U 28":

Der Kapitän kann das Auftreten der deutschen Mann¬
schaft nicht genug loben.  Die „Finlandia " habe aus
das Signal sofort gehalten, sei untersucht und sofort frei¬
gegeben worden. „Flaminion " habe trotz des Haltesignals
zu entkommen versucht und erst nach Abgabe eines War-
nungsschuffcs angehalten. Die deutschen Offiziere hätten
gleichwohl die englische Mannschaft ritterlich behandelt
und sie auf die „Finlanöia " beordert, worauf die Torpe¬
dierung des „Flaminion " erfolgt sei. Der „Flaminion"
sei ein neues prachtvolles Schiff von 6000 To. gewesen mit
einer überaus wertvollen Ladung von Glasgow nach
Australien unterwegs . (Frkf. Ztg.)

London, 13. April. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)
Der englische große Dampfer „Wayfarer", - er torpediert

und »ach Oueenstown geschleppt wnrde, ist ««weit dieses
Hafens gesunken.

Paris , 13. April . (Nichtamtl. Wolff-Telegr .)
Meldung der Agence Havas : Der französische

Dampfer „Fröööric Frank " ist gestern auf der Höhe von
Portsmouth torpediert worden. Die Besatzung ist gerettet.

Der englische  Dampfer „President" aus Glasgow
wurde Samstag bei Eddystone von einem deutschen Unter¬
seeboot persenkt nnd auch J6ter ist die Besatzung gerettet

- ■V.iLTyJfüjjj
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(jo aus der Stadt. »J
(Bin  geheimnisvoller Lustmord.

Am vergangenen Montag wurde von einigen Fischern im
Main in der Nähe der Schleuse zwischen Flörsheim und
Raunheim eine weibliche Leiche  aufgefischt, die deut¬
liche Spuren aufwies , einem Lustmord zum Opfer gefallen
zu sein. Der Leiche fehlten beide Beine,  die ge-
waltsam abgetrennt worden sein müssen. Eine genaue Be¬
sichtigung ergab, daß es sich um eine Frauensperson han¬
delt, die dunkelblondes Haar und sehr gute Zähne besitzt.
Die Hände der Toten waren wohl gepflegt, was sich beson¬
ders aus der Beschaffenheit der Nägel ergab. Im Mund
der Toten fand man ein Batisttaschentuch, in dessen Ecke
ein Monogramm eingestickt war , bas die Buchstaben I*. B.
oder B. L. aufwies . Das Taschentuch war tief in die
Rachenhöhle hineingedrückt, sodast die Luftröhre direkt ab¬
geschlossen war . Nachdem man die Leiche von dem anhaf¬
tenden Schmutz und Schlamm befreit hatte, fand man auf
der Haut die Abdrücke mehrerer Finger . Nach der Größe
der Abdrücke ist eS ausgeschlossen, daß sie von der Toten
selbst herrühren . ES scheint sich vielmehr um die Abdrücke
einer Männerhand zu handeln. Damit hat die Kriminal¬
polizei wenigstens einen Anhaltspunkt , um den Täter
ermitteln und überführen zu können. Wie auswärtige
Zeitungen zu berichten wißen, beschäftigen sich bereits die
Polizeibehörden in Wiesbaden  und Frankfurt ein¬
gehend mit dem geheimnisvollen Fall , der unbedingt auf
ein grauenhaftes Verbrechen hinweist. Dafür spricht auch
die Tatsache, daß die Leiche völlig unbekleidet  war.
Wenn der Leiche die Beine durch die Schleusentore, durch
Drahtseile oder sonst eine Ursache abgeguetscht worden
wären , hätten sich doch am Oberkörper Stücke der Beklei¬
dung vorfinöen müssen. Im Aufträge der Staatsanwalt¬
schaft hat sich der GerichtschemikerDr . Lieber  aus
Frankfurt nach Flörsheim begeben, wo die Leiche liegt,
um die Fingerspuren am Körper festzustellen und auf
photographischem Wege festzuhalten. Die Polizei bittet
alle, die vielleicht über die Tote etwas aussagen können,
sich auf dem Polizeipräsidium zu melden. Denn erst nach
Feststellung der Persönlichkeit der Ermordeten wird es
möglich sein, eine Spur des Täters zu finden.

Kurbesuch. Se . Durchlaucht Fürst Otto zu Salm-
Horstmar  ist mit Gattin und Kind aus Berlin zur Kur
hier eingetrofsen und im Hotel „Nassauer Hof" abge¬
stiegen.

Stadtverordnetensitzung. Die Stadtverordneten sind
auf Freitag , 16. April , nachmittags 4 Uhr, zu einer Sitzung
einberufen worden mit folgender Tagesordnung : 1. Mit¬
teilung über die Beschaffung von Gefrierschweinen. 2. Fest¬
setzung der Normaleinheitspreise für Straßenbauten für
das Rechnungsjahr 1918. sBer. Bau -A.) 3. Verkauf eines
städtischen Hausgrundstücks. sBer. Fin .-A.) 4. Bewilligung
von 500 M. an die Gesellschaft der Freunde ostpreußischer
Flüchtlinge. sBer. Fin .-A.) 8. Entwurf eines Ortsstatuts
betr . die Leistungen von Natnralguartier - und -Verpflegung
für die bewaffnete Macht im mobilen Zustande. sBer. O.-
A.j 6. Anfrage des Stabtv . Barner an den Magistrat betr.
den Seefischverkauf. 7. Neuwahl eines Armenpflegers für
das 9. Quartier im 5. Armenbezirk.

Höchstpreise für Backwaren. Nach § 40 der Bunöesrats-
vcrorönung über die Regelung des Verkehrs mit Brot¬
getreide und Mehl vom 25. J -anuar ö. I . kann, wie uns
mrtgeteilt wird , den zur Festsetzung des Mehlpreises zu¬
ständigen Kommunalverbänöen  auch die Befugnis
erteilt werden, Höchstpreise für Backwaren festzusetzen.

Frauen als Stratzenbahnschaffnerinnen. Was die Süd¬
deutsche Eisenbahngesellschaftschon seit längerer Zeit vor
hatte, hat sie jetzt praktisch durchgeführt, Da es immer
schwerer fiel, brauchbares männliches Personal für den
Schaffneröienst zu erhalten , wuröen Frauen dazu heran-
gezogen und sind schon seit Montag auf einzelnen
Straßenbahnlinien in Tätigkeit. In erster Linie wuröen
die Ehefrauen von Angestellten der Straßenbahn berück-
stchtegt, deren Männer im Felde stehen.

Die Einwirknng des Krieges auf die Franenerwerbs-
arbeit. Ueber dieses Thema sprach im WiesbadenerStadt-
vund für Frauenbestrebungcn in der Loge „Plato " am

Freitag abend Frau Martha V o ß - Z i r tz aus Hamburg
vor einer sehr gut besuchten Versammlung . Die Rednerin
wies auf die Notwendigkeit hin, daß die Frau nach dem
Kriege noch mehr als vorher sich als Glied des VolkSganzen
fühlen müßte und in ihrer Arbeit das Wohl der Nation
zu berücksichtigen hätte. Sie dürste die augenblicklicheNot
an Arbeitskräften nicht dazu benutzen, sich dauernd in Stel¬
lungen festsetzen zu wollen, in die nachher wieder die
Männer , die jetzt zur Verteidigung des Landes fortgeeilt
sind, etntreten können. Andererseits wird die Frauen¬
arbeit nötig sein zur Unterstützung der invaliden heim¬
kehrenden Krieger, zur Erhaltung der Familie , im Falle
des Todes des Ernährers und zur Ausfüllung der durch
die Gefallenen gerissenen Lücken. Vor allem muß, um
einen kräftigen und zahlreichen Nachwuchs zu erzielen, alle
Frauenarbeit in solchen Berufen verboten werden, die als
ungeeignet für den Körper der Frau anzuiehen sind. Durch
die Gemeinden mutz für eine verbesserte Stellung der Heb¬
amme gesorgt werden, damit sich mehr Frauen diesem
Berufe zuwenüen und fernerhin nicht—wie z. B. Allenstein
40,1 Proz . —Entbindungen ohne Geburtshilfe vorgenommen
werden. Mehr Gewicht ist auch auf die Ausbildung von
Handwerkerinnen zu legen. Heute gibt es in Deutschland
bet 166 000 von Frauen geleiteten Schneidereibetrieben nur
8934, die von einer gelernten Meisterin geleitet werden,
gibt eg nur 21857 Gesellinnen und 29 372 richtige, den
männlichen gleichwertig auSgebilöete Lehrlinge. Wir
müssen lernen , unsere Bedürfnisse in Schneiderei, Putz und
feiner Wäsche nach dem Kriege durch deutsche Arbeit zu
decken, müssen deshalb überall für Qualitätsarbeit sorgen.
Qualitätsarbeit müssen wir auch im kaufmännischen Beruf
fordern ; die kurze, auf wenige Monate bemessene Lehrzeit
mutz ein überwundener Standpunkt sein. Das größte
Gewicht ist aber in Zukunft auf die Arbeit der Frau in
der Landwirtschaft  zu legen. Hier ist die Arbeit
niemals Konkurrenzarbeit des Mannes , haben wir doch
bisher jährlich ungefähr eine halbe Million fremder Arbeiter
in Deutschland gebraucht, um unsere Aecker zu bestellen: in
Zukunft werden wir noch mehr Arbeitskräfte nötig haben,
da wir die 2 Mill. Hektar auch noch zum Teil urbar machen
werden, um möglichst unabhängig vom Ausland zu sein.
Die besondere Aufgabe der Frauen liegt hier auf dem
Gebiete der Geflügelzucht, um Eier und Geflüg« in ge¬
nügender Menge zum Markte zu bringen , um die Einfuhr
an frischem Gemüse und Obst unnötig zu machen. Eben¬
falls müssen sich auch Frauen dem Berufe einer Gärtnerin
zuwenöen: beute ist das Verhältnis so, daß bei 200 Stellen¬
angeboten, die allerdings stark durch den Krieg beeinflußt
sind, nur 20 Arbeitskräfte zur Verfügung standen. Die
Berufsberatungsstellcn — eine solche vom Stadtbund ein¬
gerichtete besteht hier unter dem Vorsitz von Frau Prüs-
stan,  Taunusstr . 54, und wird dieselbe wohl demnächst
in ein zentraler gelegenes Büro verlegt werden — haben
in Zukunft die Aufgabe, nicht nur die körperlichen und
geistigen Fähigkeiten der Arbeitsuchenden zu berücksichtigen,
sondern sie müssen sich genau orientieren , welche volkswirt¬
schaftlichen Bedürfnisse vorhanden sind, in welcher Vcrnfs-
art durch den Krieg, besonders starke Lücken gerissen sind,
die nun durch Frauenarbeit anszugleichen sind. Alle Arbeit,
die geschieht, muß im Interesse des Vaterlandes geschehen:
dem haben die Frauen , zu deren Schutz die Männer 'an
unsere Landesgrenze zur Verteidigung eilten , Rechnung zu
tragen und auf diese Weist sich als gute Kameraden beim
Ausbau unseres Vaterlandes zu beweisen. Reicher Beifall
dankte Frau Voß-Zietz für ihre vorzügliche, von begeisterter
Vaterlandsliebe getragene Rede, der sich eine lebhafte
Diskussion, an der sich auch die anwesenden Herren betei¬
ligten . anschloß.

Winke für den Kriegshaushalt gibt ein kleines, 32
weiten starkes Heftchen, das im „Reichsverlag" in Berlin
W. 36, Lützowstraße 89/90, erschienen und von Elise
Hannemann,  der Leiterin des Haushaltungsseminars
im Letteverein, und Univcrsitätsprofessor Dr . W. Zim¬
mermann  herausgegeven worden ist. Das Heftchen ist
bereits im 9. bis 11. Hunderttausend erschienen. Seine
ganz beispiellose Verbreitung verdankt es neben einem
billigen Preise von 6 Pfennigen , den der Verlag noch bei
Massenbezug bedeutend ermäßigt hat, seinem außerordent¬
lich zeitgemäßen Inhalt . Während Professor Dr . W. Zim¬
mermann den englischen Aushungerungsplan und den
Ernst unserer Wirtschaftslage kennzeichnet, zeigt Fräulein
Hannemann , wie unsere Hausfrauen sich gegen den eng¬
lischen Aushungerungsangriff zu wehren haben. Viele
Dutzende, gerade auf ihre Brauchbarkeit für die Kriegs¬
zeit praktisch ausgeprobte Koch Vorschriften  geben
reiche Anleitung , wie die Haushaltsführungen den Anfor¬
derungen unserer Wirtschaftslage anzupnssen sind. Vor¬
schriften für die Herstellung billiger Kochkisten, Angaben
über die Kochzeit der einzelnen Gerichte in der Kochkiste,
für die Auswahl billiger und doch nahrhafter Flcischteile

usw. vermehren die praktische Brauchbarkeit des Büchleins
Viele Regierungspräsidenten , Landräte und Magistrate
haben es zur kostenlosen Verteilung bei Aufklärungsver¬
sammlungen bestellt, ebenso eine große Anzahl vatev-
ländischer Frauenvereine und andere WohltätigkeitS-
organisationen , größere Gewerbetriebe für ihre Arbeiter,
Berufsorganisationen für ihre Mitglieder.

Maffensänge von Heringen. Seit vier Tagen werden
in Travemünde  Heringe in solchen Massen gefangen,
wie es seit vielen Jahren nicht der Fall war . Der andau¬
ernde Südwestwinö treibt ungeheure Heringsschwärme in
die L ü b c cke r B u cht. In weitem Bogen werfen die Fi¬
scher draußen in der Bucht ihre Netze und ziehen sie aus
der Heimfahrt an den Strand . Während sonst die Netze an
Bord gezogen und von den Fischen entleert werden, kann
diese Arbeit jetzt vereinfacht werden. Die Heringe werden
wie Sand aus dem Wasser geschaufelt: anders sind die Rie¬
senfänge nicht zu bewältigen. Die Fische stehen von der
Wasseroberfläche bis auf den Grund wie eine Mauer , die
Heringe werden zu 1 Pfg. pro Pfund' abgegeben. Trotzdem
sie in Lübeck und in Hamburg massenweise auf den Markt
kommen, kann der Absatz mit den augenblicklichenFängen
nicht gleichen Schritt halten. Den vielen Fischräuchereien
und Fischbratereien in Lübeck und Umgegend ist die außer¬
gewöhnliche Ernte an Fischen natürlich sehr willkommen.
Sie ist auch im Interesse einer billigen Volksernährung
freudig zu begrüßen. — ES wäre sehr zu wünschen, daß
auch Wiesbaden  von diesem Heringsscgen seinen Anteil
bekäme.

Zur Mainkanalisation . Die bereits gemeldete Ueber-
wcisung de? Herrn Regierungs - und Baurates Volk  an
die Königliche Negierung zu Wiesbaden ist, wie das „Amts¬
blatt" der König!. Regierung meldet, im Interesse kräftiger.
Förderung der Mainkanalisierungsarbeiten und zur Er¬
ledigung der damit im Zusammenhang stehenden Arbeiten
am Main erfolgt.

Der 4S. Kommunallanbtag des Regierungsbezirks
Wiesbaden beginnt am 26. April nachmittags 6 Uhr. ES
werden 69 Wahlkreise vertreten sein. Zum stellvertreten¬
den Lanötagskommiffar wird Regierungspräsident Dr.
v. Meister  bestellt sein. Zur Beratung sind 16 Vorlagen
eingegangen, darunter die Abschlüsse von Verträgen mit
den Kreisen Westerburg und St . Goarshausen über die
Uebernahme der Vizinalwege dieser Kreise in die Unter¬
haltung durch den Bezirksverband , Erlaß einer neuen Ber-
waltungsordnung für die Lanöes-Heil- und Pflegeanstal-
ten im Bezirksverband , Abänderung des Lanöesbank-
gesetzes vom 16. April 1902, Abänderung der Verwaltungs¬
bestimmungen für die Nassauische Landesbank und die
Nassauische Sparkasse, Antrag betreffend die Nassauische
Kriegsversicherung auf Gegenseitigkeit, Erleichterung der;
finanziellen Belastung der Kerkerbahn-Aktiengesellschaft,
Gewährung einer Beihilfe zu den Kosten des Grund¬
erwerbs zum Bau der Nebenbahn Haiger-Gusternhain und!
Vorlage betreffend die Fürsorge für Kriegsbeschädigte. —
Im 33. Wahlbezirk (UntertaunuS ), der durch den Tod deS
Abg. K ö r n e r, des seitherigen Alterspräsidenten des Kom-
munallanötags , in Erledigung gekommen ist, hat eine Ab-
geordnetcnwahl noch nicht stattgefunden. Neu in den
Landtag treten ein die Abgeordneten Bürgermeister Schütz
aus Oberlahnstein für den Wahlbezirk 23 (St . Goars¬
hausen), Bürgermeister a. D . P h i l i p p i aus Usingen für
den 35. Wahlbezirk (Usingen) sowie Stadtverordneter Ru¬
dolf Lion  aus Frankfurt für den 62. Wahlbezirk (Frank¬
furt ). Das Alterspräsiöium wirb der Abg. Geh. Kommer¬
zienrat Hummel  aus Hochheim übernehmen.

Das zweite Gastspiel der Berliner Urania erzielte am
Montag abend den gleichen Erfolg wie das erste Mal . Das
gutbesetztc Haus folgte mit großer Aufmerksamkeit den
durch deutliche Klarheit ausgezeichneten Schilderungen
einer Wanderung durch die Vogesen und ihr«
Kampfplätze.  Herrliche Bilder von den Naturschönheiten
des Wasgenwalöes von der pfälzischen Grenze an bis nach
Süden zu der grotesk alpinen Umgebung des Sulzer Bel¬
chen, da, wo sich jetzt harte Kämpfe auf deutschem Boden ab¬
spielen, zogen an dem Auge vorüber und ließen den Wunsch
aufkommen, diese so eigenartige und an wechselvollen
Szenerien so reiche Gebirgsgegend einmal persönlich
kennen zu lernen . Von Schlachtgetümmel und sonstigen
Kriegsereigniffen brachten die Bilder so gut wie nichts,
dafür zeigten aber einige Aufnahmen aus der Umgebung
von Saarburg , daß dort bei ihrem Einfall die Franzosen
wie die Russen gehaust und alles sinnlos zerstört und ver¬
wüstet haben, was ihnen in den Weg kam. Das möge Den¬
jenigen ins Gedächtnis gerufen sein, die da glauben, die
Franzosen als ritterliche Gegner ansehen zu müssen. Lieb¬
liche Dorfidyllen, interessante Städtebilder , romantische
Burgen , pittoreske Gebirgslandschaften wechselten in bunter
Folge ab und enthüllten die ganzen Schönheiten des Elsaß-

Deutsche Kunst!
Von Prof . L. Fahrcnkrog.

. , Sturm im August 1914 über die deutschen Lan
* und Franzcnreich fuhr und in alles fortreibe
cer Rücksichtslosigkeit von den erleuchtetsten Ausland
glatzen die Kunstmoöeperückenriß, da entwich auch d
ganze schwule Dunst und Duft, der reinigenden Gewitt
zumeist vorangeht, und es war wie ein Erwachen ar
tragen Träumen — wie ein Dämmern und Frührotwerd,
nach einer verschwommenen Nacht. Noch unter hat
geöffneten Augenlidern her sah man die „Moderne" tu
i»er Gewalt der Gegenwart in die Grube fahren.

Volk und Kriegsmann verlangte nach einem kün
sterischen Ausdruck dessen, was sie und uns alle bewegte ■
wahrend es zu gleicher Zeit wie harte Abwehr klang: „W
wollen keine Kunst, von der man uns sagt: wir verstünd,
sie nicht: — nein, wir wollen eine  Kunst , die wi
verstehn und die uns versteht.

Wie eine Klage steht die Forderung des Tages na
einer deutschen Kunst groß und fragend vor uns.

Ward nicht mehr denn ein Künstler seinem Wes,
untreu und hat nicht mehr denn ein Künstler Schalen sta
Inhalt geschaffen? Hat nicht mehr denn ein Künstler sei
Bestes — seine Art verleugnet und nach einem Gewar
gegriffen, das seinem Nachbar gehörte?

Das eben ist der schwerste Vorwurf , den man eine
Künstler machen kann, wenn man ihm sagt, „er habe st
verlassen."

Daß man eure Seele, euer Hirn berauscht, hat ei
Zauberwort vermocht — das Wort : modern, hat nt
sivämige Bescheidenheitvermocht, die sich selbst nicht traut
Man hat euch umspielt und nmspült mit Redensarten ur
von euch stets ein Nachbetcn und Diode statt Kunst verlan!
— und auch erhalten.

ES herrschte das Wort, die Reklame und die ParisiElle.
Mit diesem Zoll- und Zanberstab hat man alles -

auch deutsche Werte — gemessen und kam daher auch folg
richtig zu dem geistreichen Schluß: „Wie das Maß zeigt, t
alles Deutsche zu kurz. Sie haben weder Kunst noch Gcch
Sie sollen Maschinen bauen und langsamen Schritt machen

Tatsachen beweisen.

Man hat Über den Rückgang der Ankäufe deutscher
Werke durch das Ausland vielerlei an der Hand von Ver¬
kaufsstatistiken georakelt — und ist doch dieser Rückgang
nichts weiter als die reife, wenn auch dürre Frucht vom
Baume der Ausländerei . Das Ausland ist doch nicht so
gar Harmlos. Es will doch Originale — keine Kopien!
Was denn sollte der Pariser etwa auch in Berlin zweiten
Aufguß trinken, wenn er daheim ersten hat ? Ja — wenn
wir etwas hätten, was jene nicht haben! — Wenn wir eine
Eigenart  besäßen ! Wenn wir eine deutsche Kunst
hätten ! — aber so!

Da nützt auch keine Beschönigung — keine Grenz¬
sperre — keine angedrohte Wiedervergeltung . Armselige
Mittel das. Im Gegenteil! Auf das Tor ! Lernt von
allen — aber — geht nicht in ihnen unter.

Deutsche Kunst!
Man sagt: die Kunst sei international und sagt damit

nichts Gescheites.
Die Kunst entspringt der Natur und ist darum per¬

sönlich.  Alles von außen Kommende ist nicht das Wesen,
die Natur an sich.

Ist aber die Kunst persönlich, dann ist sie anch rasse-
eigentümlich, dann ist sie auch national:  wenigstens so¬
lange in ihrer Wesensart die Glieder zweier Nationen ver¬
schieden sind wie die Deutschen und Franzosen.

Will man internationale Kunst, dann muß man schon
auf das Wesentliche verzichten und zu einem Gewand grei¬
fen, etwa wie in der Sprache nach einem „erdachten"
Volapük.

Das kann auch der Hottentotte erlernen — wie er auch
Zylinder und Frack anziehen kann.

Wenn nun der Ruf nach deutscher Kunst  erschallt,
so kämen wir aus dem Regen in die Traufe , wollten wir
darunter eine Mode verstehen. DaS eben war ja unsere
Schuld , daß wir Kunst und Mode verwechsel¬
ten.  Kunst ist Kultur — sie fordert den Höhenmenschen.
Mode ist immer Unkultur , weil sie den Herdenmenschenwill.

Wir müssen wachsen lassen — nicht machen.
Eine deutsche Kunst wird nicht gemacht. Wenn wir aber
dem beutschey Genius nicht im Wege liegen, dann wird er
erstehen ohne alle kluge Rede und Geschwätz, aus eige¬
ner Kraft  und Berufuna.

Was aus deutscher Scholle wachst, muß deutsch werden.
Darum ist alle Sorge um eine deutsche Kunst über¬

flüssig — wenn wir nur alle vergiftenden Zuflüsse von ihr
abwrhren — wenn wir nur den trotzigen deutschen Sinn
suchen und bewerten und mit eigenem Maße messen, wenn
wir wieder den Mut gewinnen : selbst zu urteilen.

Die Würde deutscher Kunst ward in deutsche Hand ge¬
legt — hütet sie!

Heute noch rollt der würgende Tod aus tausend Schlün¬
den über die pulver - und 'blutgeschwängerte Erde — ernst
und groß sehen wir unserer Brüder und Söhne harten
Kampf, sehen wir ihr Wachen und ihre Wunden, sehen wir
ihr Leben und ihr Sterben auf uns gerichtet.

Um was denn kämpfen wir?
Ist ihr Leben nicht unser Leben, ihr Tod nicht unser

Tod?
Wir können nicht anders als Treue mit Treue erwi¬

dern : Mehr als sich geben kann niemand . Was aber jene
im letzten, höchsten Sinne des Wortes tun , das sollten wir
anch vermögen. Nicht anders aber wären wir würdig, den
heimkchrenöen Siegern die Hand zu reichen, als wenn wir.
wie jene, Deutschland befreit von allen fremden Einkrei¬
sungen und den Sieg des Deutschtums  an unsere
Fahne geheftet hätten — auch in der K un st.

Mine Mitteilungen.
Einer der hervorragendsten deutschen Lehrer der Ge¬

sangskunst, Professor Adolf Schulze,  der frühere Direktor
der Gesangsabteilung an der königlichen Hochschule für
Musik in Berlin -Charlottenburg , vollendete am 13. April
in Jena sein 80. Lebensjahr.

Der besonders durch seinen großen Erfolg als Pedro in
d'Alberts „Tiefland " bekannte Berliner Opernsänger
Willy Merkel  ist in einer Nervenheilanstalt gestorben.
Merkel, der erst im 46. Lebensjahre stand, war ein Schüler
von Julius Stockhausen und begann seine Bühnenlauf¬
bahn als lyrischer Bariton : als solcher war er an ersten
Bühnen Deutschlands tätig . Später ging er vom Bariton
zum Tenor über.
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Ehren -Tafel

Das Eiserne Kreuz 1. Klaffe erhielt der Oberst und
Brigadekommandeur Eggerss,  früherer Kommandeur
des Großherzoglichen Hess. Feld -Art.-Regts . Nr. 25.

Der Fahnenjunker -Unteroffizier Luüy Reiter  aus
Oberlahnstein, der beim 1. Oberrheinischen Infanterie-
Regiment Nr . 97 steht und beim Sturm auf einen Wald
durch einen Brustschutz schwer verwundet wurde, ist für
seine hervorragende Tapferkeit zum Fähnrich befördert

und mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.
Das Eiserne Kreuz erhielt der Musketier Göbel

vcm Regiment 123 aus Langenhain, der zurzeit schwer-
verwundet im Lazarett in Bremerhaven liegt.

Dem Matrosen Schwöbel  aus Höchst, zu der Be¬
mannung von U 32 gehörend, wurde das Eiserne Kreuz
verliehen.

Der Staötbaumeister von Höchst, Herr Adolf Stoll
ist am ersten Osterfciertag zum Leutnant befördert worden
und hat vor einigen Tagen die Hcffische Tapferkeitsmebaille
erhalten.

Das in weitesten Sportskreisen bekannte Mitglied
des Mainzer Rudervereins , der Deutschland- und Europa-
Meisterschaftsruöerer Joseph Fremersdorf,  wurde
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Lothringer Landes, um dessen Besitz jetzt wieder so heitz
gekämpft wird, und das nie und nimmer in die Hände
unseres Erbfeindes fallen darf, denn deutsch ist das Land
und deutsch soll es bleiben.

Strafgefangene als landwirtschaftliche Helfer. Da die
landwirtschaftliche Bodenbestellung infolge des Mangels
an geeigneten Arbeitskräften sich in diesem Jahre sehr
schwierig gestalten wird, hat der Verein selbständiger Gärt¬
ner von Wiesbaden und Umgegend eine Eingabe an die
zuständigen Ministerien gemacht, worin gebeten wurde,
eine weitere Abteilung Strafgefangen  er hierher zu
verlegen, die den Landwirten und Gärtnern wie schon
früher zur Hilfeleistung zur Verfügung stehen soll. Diesem
Gesuche ist nunmehr stattgegeben worden, und es treffen in
den nächsten Tagen noch zehn Mann Strafgefangener hier
ein . Interessenten werden nun gebeten, sich « egen der
Ueberlassung dieser Hilfsarbeitskräfte umgehend "an die
hiesige Gefängnisverwaltung zu wenden.

Ein wertvoller Fund wurde Ende Januar oder Anfang
Februar hier gemacht und auf der Polizei abgegeben. Bis
jetzt hat sich noch kein Verlierer gemeldet. Es handelt sich
um eine Damen - Hanbtasche  aus schwarzem Auto-
Mobilleder mit schweren silbernen Beschlägen und zwei
silbernen Tragketten . Die Tasche trägt das Monogramm
EP und enthält auch wertvollen Inhalt . Eigentums¬
ansprüche sind auf Zimmer 8 oder 18 der Polizeidirektton
anzubringen.

Eine Trauung hinter de« Schützenlinie« hat vor kur¬
zem, wie der „Griesheimer Bürgerfreund " zu melden
weiß, auf dem westlichen Kriegsschauplatz stattgefunden.
Die Braut wohnt in Griesheim  und der Bräutigam
lag im fernen Schützengraben. Das Paar wollte gerne
getraut sein, konnte aber nicht zusammenkommen, da dem
Bräutigam der gewünschte Urlaub nicht gewährt werden
konnte. Da verschaffte sich die Braut die Genehmigung
der Etappeninspektion, an die Front in Feindesland zu
kommen. Und dort fand auch die Trauung statt, zwar nicht
-im Schützengraben, wie man sich zuerst erzählte, sondern
hinter der Schützenlinie. Nach etwa dreistündigem Bei¬
sammensein wanderte der junge Ehemann, der bereits
dreimal verwundet worden war . wieder in seinen Schützen¬
graben zurück, während die Frau die Rückreise durch
Frankreich und Belgien nach der Heimat antrat.

Standesamts-Nachrichten vom 8. bis 11. April. Tobes-
April: Gärtner Julius Nügner, 81 I . — Am

10. Avril: Katharina Mannkopf. geb. Mettig. 82 I . — Am
Kurt Kienavsel. 22 T. Holzbildhauer Jakob Thum.

80 I . Kaufmann August Momberaer. 35 I . Johanna Doppel-
stem. geb. Nesielberger. 46 I . Schülerin Wilhelmine Höhn, 13 I.

Nassau und Nachbargebiete.
Die Ausnützung der Wasserkräfte des Mains.

Das grotzzügtge Projekt der preußischen Staatsregie¬
rung , den bei der Weiterführung der Kanalisation von
Offenbach bis Asch affen bürg  stark zu stauenden
Main zur Erzeugung elektrischer Energie
zu benutzen und damit die fünf Kreise Hanau , Geln¬
hausen , Fulda , Schlüchtern  und H ü n f e l d zu
versorgen, hat in den letzten Tagen die Kreistage der ge¬
nannten fünf Kreise beschäftigt. In allen Kreistagen ist
der von der Staatsregierung vorgelegte Vertrag über den
Anschluß an die elektrische Ueberlandzentrale , die mit der
Eöertalsperre in Verbindung gebracht werden soll, im gan¬
zen genehmigt  worden . Ueber das Projekt , mit dem
sich in seiner nächsten Tagung auch noch der preußische
Landtag zu beschäftigen haben wird, berichtet die Frank¬
furter „K. Pr ." noch folgende Einzelheiten : Die preußische
Wasserbauverwaltung wird an den bei der Mainkanalisa¬
tion zu errichtenden drei Staustufen des Mains eigene
Wasserkraftwerke  errichten , eine Hochspan¬
nungsleitung für etwa 60 000 Volt Span¬
nung  durch das Gesamtgebiet der fünf Kreise legen und
an geeigneten Punkten der Leitung in gewissem Abstande
Transformatorenstationen anlegen, von denen aus die
elektrische Energie in das Gebiet der Kanäle abzugeben ist.
Die Kreis - und Ortsnetze bauen die Kreise und Gemeinden

i selbst aus . Die Kreise bezahlen für die auf der Unter-
spannungsseite der Haupttransformatorenstation abge¬
gebene Kilowattstunde ohne Rücksicht auf den Zweck, wozn
sie verwendet wird, folgende Strompreise:  für die
ersten 200 000 Kilowattstunden je 5*4 Pf ., für die zweiten
200 000 Kilowattstunden je 6 Pf ., für die dritten 200 000
Kilowattstunden je 4*4 Pf ., und darüber hinaus 4 Pf . Bei
einem Zusammenschluß der Kreise zu einer Betriebs-
gemeinschast sollen nachstehende Strompreise gelten: für
d,e ersten 600 000 Kilowattstunden 6*4 Pf ., für die zweiten
500 000 Kilowattstunden 5 Pf., für die dritten 600 000 Kilo¬
wattstunden 6*4 Pf ., und darüber hinaus 4 Pf . — Für die
Stromversorgung größerer Einzelabnehmer gilt ein be¬
sonderer Tarif.

Hochwasser.
e. Frci -Weinheim, 13. April . Das schnell steigende

Hochwasser des Rheins  hat das Ufergelände stellenweise
bis zum kleinen Damm, Heiöenfahrt sogar bis zum Hoch-
wafferöamm überflutet.  Das in den fiskalischen

Weidenanlagen sitzende Brennholz ist weggeschwemmtworden.
T. Bingen , 13. April . Der Rheinwasser  st and

hat hier heute Morgen mit einer Höhe von 3,85 Metern
seinen höchsten diesmaligen Stand erreicht. Jetzt geht das

> Wasser langsam zurück, und zwar betrug die Abnahme bis
heute Abend 8 Zentimeter . Die Einschränkungen der
L-chiffahrt bleiben noch bestehen. Besonders unangenehm
macht sich die starke Strömung des Wassers bemerkbar, die
die Schleppzüge bei der Bergfahrt zu überwinden haben.
Im . Gebirgsfahrwasser wird daher der Anhang der ein¬
zelnen Schleppdampfer verringert , ober es mutz ein weito-
rer Schleppdampfer vorgespannt werden. Der Schiffs¬

verkehr ist ruhig . — Das Wasser der Nahe steigt noch an.
Da die Witterung inzwischen etwas trockener geworden ist,
wird wohl auch die Nahe in nächster Zeit zurückgehen.

c Höchst, 12. April . Der Main  ist in den letzten Ta¬
gen so stark gestiegen, daß gestern die Wehre umgelegt
werben mußten. Schifferei und Flößerei gehen nun unter
Umgehung der Schleusen über die Wehre hinweg.
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Nurhaus. Theater, vereine, vortrüge nsw.
Königliches Theater.  Anläßlich der heute Abend

stattfinöenden Erstaufführung von „Jedermann " sei noch¬
mals darauf hingewiesen, baß das Stück ohne Pause durch¬
gespielt wird und daß zu spät kommende Besucher erst nach
der ersten Szene eingelassen werden können. Das Publi¬
kum wird daher im eigensten Interesse ersucht, pünktlichzu erscheinen.

Wiesbadener verwundetenlifte.
Aus Ser Liste der Ansknnftsstclle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der Loge Plato liegen

außerdem die Verwundetenlisten folgender Lazarette aus:
a. M., Mainz Bingen , Eltville. Rüdesheim.

Oestrrch, Winkel-Vollrads . Geisenheim, Schlanqenbad. Lan-
genschwalbach, Idstein . Kloster-Eberbach und Trier.

Zugang vom 12. April.
U.-O. Dickroth, Wiesbaden, Drag .-R. 12/6 lHotel

National ), Wehrm. Fink, Wiesbaden, R.-Fußart .-R. 3
(Herl. Geist).

183. Nachtrag. — Ergänzungen.
Löstm. F . Abt. Höchst, L.-J .-R. 80/2, R.-D. (St . Kranken¬

haus ), W. Diehl, Altendiez, R.-J .-R. 80, R.-D. (St . Kranken¬
haus ). Wehrm. K. Engel, Wallrabenstein, E.-Ldst.-B. Wies-

2 ^St . Krankenhaus ), Löstm. Höhn. Rüdesheim , E.-
Lbst.-B. Wiesb. 1 (Schützenhof,, Res. W. Kornfeldt. Hanau,
L.-J .-R. 80/2 (St . Krankenhaus ), Frw . Krkpfl. Maurer,
Dotzheim, Kriegslaz . 126 (Wilhelmsheilanstalt ), P . Stoll,
Geisenheim, E.-Löst.-B. Wiesb. 1 (Schützenhof), Wehrm.
Struppmann , Hattenheim, L.-J .-R. 80/3 (St . Krankenhaus ).
K. Thies , Kamberg, L.-J .-R. 80/4 (St . Krankenhaus ), Res.
K. Weber, Becheln, R.-J .-R.  80/1 (St . Krankenhaus ).

Mittelrhein , 14. April . Brotkarten für
Schiffer.  Nach einer Verordnung des Oberpräsibenten
der Rheinprovtnz erhalten die in der Binnenschiffahrt be¬
schäftigten Personen bei längerer Abwesenheit von ihrer
Wohnsttzgemeinöe Brotkarten von der Hafenbehöröe aus¬
gestellt, in deren Bezirk sie längere Zeit sich befinden.
Beim Verlassen des Anlegeplatzes sind die Brotkarten
wieder zurückzugeben.

ü. Hochheima. M.. 14. April . Steuererhöhung.  Auf
| Beschluß der städtischen Körperschaften wurde für 1916 Sie

Gemeindesteuer von 100 auf 110 und die Realsteuer von 150
auf 155 Prozent der Staatseinkommensteuer erhöht. Den
zu den Fahnen einbernfenen Bürgern mit einem Einkom¬
men von weniger als 3000 Mark gewährt die Gemeinde
Steuerfreiheit.

d. Hornan i. T., 13. April . Ein sonderbares
Vergnügen  machte sich ein hiesiger Einwohner dadurch,
daß er mehrere Obstbäume von fremdem Eigentum sich
aneignete und in seinen Garten , direkt an der Straße,
wieder einsetzte. Der Diebstahl wurde jedoch ausfindig
gemacht und die Angelegenheit der Polizei übergeben.
Natürlich macht dieser eigene Fall in der ganzen Ge¬
meinde großes Aufsehen.

6. Bad Homburg v. d. H., 13. April . Elektrisches
Licht ern Jahr umsonst  wird vom hiesigen Elektrizi¬
tätswerk für Wohnungen bis zu 8 Zimmern denjenigen
Abnehmern geliefert, welche während der Dauer des Krie¬
ges neue Beleuchtungsanlagen einrichtcn. Den Abneh¬
mern soll dadurch ermöglicht werden, die Kosten der Neu¬
installation mit dem für die Beleuchtung ersparten Gelde
zu bezahlen und sich hierdurch vom Petroleum unabhängig
zu machen. Trägt der Hausbesitzer die Kosten für die Be¬
leuchtungsanlagen , so genießt dieser die Vergünstigung

der einjährigen freien Stromlieferung.
6. Niederselters . 12. April . Entgleisung.  Von

einem Güterzuge entgleiste heute früh auf freier Strecke
die Maschine. Das Hauptgleis Limburg-Frankfurt war
einige Stunden gesperrt, so daß der Betrieb eingleisig statt¬
finden mutzte. Verletzt wurde niemand.

z. Diez, 12. April . Die Stadtverordneten  setz¬
ten in ihrer letzten Sitzung den Haushaltsvor¬
anschlag  für 1915/16 in Einnahmen und Ausgaben auf
453 822 M. fest. Die Einkommensteuer wurde um *5 Pro¬
zent auf 170 Prozent erhöht, die Realsteuer auf 190 Pro-
zent. Die indirekten Steuern  sind nach dem „Kr.-Bl ." von

Bekommt den Verwundeten sehr gut.

9460 auf 5680 M. zurückgegangen. Der Preis für Leucht¬
gas wurde von 20 auf 22 Pf . für den Kubikmeter und die
Hundesteuer von 15 auf 20 M. erhöht.

T. Bacharach, 14. April . Kriegsgefangene als
Weinbergsarbeiter.  Zum Graben der Weinberge,
zum Mähen und voraussichtlichauch zum Spritzen der Reb¬
stöcke sollen in Bacharach vorerst zwanzig Kriegsgefangene
beschäftigt werden.

oll. Bacharach, 12. April . Diebisch Volk.  Ein Opfer¬
stock erbrochen wurde gestern hier in der katholischen Kirche
und daraus etwa 110 Mark gestohlen. Auch wurde ein
Fahrrad gestohlen. Beide Diebe, Burschen im Alter von
17 und 18 Jahren , wurden erwischt.

a.  Frankfurt , 13. April . Ein v - Zug - Dieb er¬
wischt.  Am Montag Abend wurde im v -Zuge Frank¬
furt -Berlin ein Mann in einem Abteil erster Klasse be¬
merkt, der sich an dem im Abteil liegenden Handgepäck der
Reisenden in verdächtiger Weise zu schaffen machte. Als
er eben ein Stück davon verschwinden lassen wollte, wurde
er verhaftet.  Es handelt sich um einen Glaser Klein,
Elbestraße wohnend, der wegen Diebstahls bereits vor¬
bestraft ist.

h. Frankfurt a. M., 13. April . HindenburgsDank.
Der von der Frankfurter Bürgerschaft gestiftete „Hinden-
burg-Lazarettzug" ist im Osten angekommen und wurde
heute früh vom Generalfeldmarschall Hinöen-
b u r g und seinem Stabe besichtigt. Darauf hat der Feld¬
marschall an Oberbürgermeister Voigt  folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

Mit großem Interesse besichtigte ich heute den her¬
vorragend ausgerüsteten Hilfslazarettzug Frankfurt,
den dortige Bürger stifteten. Euer Hochwohlgeboren
bitte ich den Dank der mir anvertrauten Truppen an
die großherzigen Stifter zu übermitteln,
n. Langen, 12. April . Todesfall.  Unerwartet

starb nach kurzem Krankenlager Bürgermeister Peter
Metzger  im Alter von 57 Jahren . Ueber zwanzig Jahre
stand er an der Spitze unseres Gemeinwesens. Eines
seiner Hauptbestrebungen in den letzten Jahren war die
Herstellung einer elektrischen Verbindung der Städte
Offenbach und Darmstadt über Neu-Isenburg —Langen.
Metzger war unter anderem Vorsitzender der Bürgermei¬
ster der Landgemeinden HeffenS.

I. Koblenz» 12. April . Untreue bei Heeres¬
lieferungen.  Der Handwerkskammersekretär Köp¬

per,  der vor vier Wochen wegen Unregelmäßigkeiten bei
Heereslieferungen verhaftet wurde, ist vorläufig seines
Amtes enthobxn worden. Die Handwerkskammer hofft,
ohne Schädigung der Handwerker aus der Sache heraus¬
zukommen.

4ß Marburg , 12. April . Ordensverleihung.
Dem ordentlichen Profeffor in der philosophischen Fakultät
der hiesigen Universität , Geheimen Regierungsrat Dr.
Bauer,  wurde der Rote Adlerorden dritter Klasse mit
der Schleife verliehen.

Sport.
Das Berliner Sechs-Stnnden-Fahren, das den Schluß

der Wohltätigkeitsrennen im Sportpalast bildete, brachte
folgendes Ergebnis : 1. Rütt - Bauer  239,250 Km. 38
Punkte, 2. Lorenz-Pawke 45 P ., 3. Hoffmann-Schipke 62 P .,
4. Häusler -Weise 69 P ., 5. Arnold -Räülitz 79 P ., 6. Stabe-
Krupkat 85 P ., 7. Lewanow-Kuschkow 94 P ., 8. Tetzlaff-
Grüneberg 173 P.  und 9. Müller -Mädler 184 P.
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H Trasffrei ! j§§

luf Ihr Schreiben vom 12. d. M. teilt Ihnen das Garnison-Lazarett mit, daß coffeinfreier Kaffee Hag
den Verwundeten sehr gut bekommt und derselbe auch gern getrunken wird. Eine weitere Uebersendung
von dem den Lazaretten zur Verfügung gestellten Kaffee Hag wäre dem Lazarett sehr willkommen.
B . . . . . 1 «. 2. wir . im  Der Chefarzt vom Reservelazarett L
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vermischtes.
„Wir sind neutral !"

Die amerikanische „Neutralität " wird von W. L. Ro¬
tenberg im Wächter und Anzeiger von Cleveland in folgen¬
den Versen behandelt:

Krieg ist Geschäft. Wir fertigen Waren
Für alle kriegführenden Völkerscharen.
Wir sind neutral und sehr kulant,
Und pfeifen darauf , ob sie Konterband',
Zahlt man uns nur im Baren.
Krieg ist Geschäft. Fehl 'n den Feldherrn Finanzen
So füllen durch Anleih'n wir gern ihre Ranzen.
Wir sind neutral , sehr tolerant,
Fließt nur das Geld für Waren ins Land
Zurück in allen Instanzen.
Krieg ist Geschäft. Wir hielten und halten
Uns stets auf der Seite der stärksten Gewalten.
Sind drum neutral , weil's uns egal.
Wer siegt, wenn wir nur kolossal
Unsre eig'nen Kräfte entfalten.
Krieg ist Geschäft. Die Wasser bewahren
Uns vor den feindlichen Völkerscharen.
Wir sind neutral drum in unserer Wahl:
Prcfit und Grabfch ist »ns Ideal,
Dabei wir am besten fahren.
Krieg ist Geschäft. Wir kennen nicht Pflichten,
Die gern man versucht uns anzudichten.
Wir sind neutral auch in Punkto Moral,
Und können drum ohne Gewissensgual
Aufs Urteil der Welt verzichten!

Eine Explosion auf den Shettlandsinsel ».
Die Blätter enthalten folgendes Telegramm , das in

Aberdeen aus Lerwick  seiner bedeutenden Hafenstadt auf
den Shettlanösinseln ) eingelaufen ist: Gestern Nachmit¬
tag fand hier eine entsetzliche Explosion statt. Die gesamte
Straße in der Nähe des Hafens liegt in Trümmern . Viele
Menschen wurden getötet. Einzelheiten fehlen bis jetzt.

Wie uns aus Berlin gedrahtet wird, meldet der dortige
„Lokalanzeiger" noch, daß das Hafenviertel zerstört worden
sei und viele Menschen ihr Leben verloren hätten.

Bergwerksunglück.
Reuter meldet aus Tokio:  Durch das Einstürzen des

Gewölbes eines Minenganges bei Schimonoseki
waren waren 693 Bergarbeiter in Lebensgefahr. 300
Bergarbeiter  werden vermißt.

volkswirtschaftlicher Teil.
Die beschlagnahmten Futtermittel . — Genossenschaften

können weiter abgeben. — Hafer darf beliebig verfüttert
werden. — Regelung im Kartoffelverkehr.

(Wochenbericht der Preisberichtstelle des Deutschen Land¬
wirtschaftsrats vom 30. März bis 12. April .)

Die solange herbeigesehnte Beschlagnahme der Fut¬
termittel  gelang endlich zur Durchführung . Ob dabei
der Bezugsvereinigung noch viel Ware in die Hände fal¬
ten wird , ist allerdings sehr zweifelhaft, denn man hat die
Maßnahme lange vorher angekündigt und dem Handel
dadurch Gelegenheit gegeben, sich rechtzeitig seiner Be¬
stände zu entledigen. Nach einer Verordnung des Bundes¬
rats ist über sämtliche Futtermittel , die sich am 8. April
im Jnlanöe befanden und soweit sie vor dem 31. März
eingeführt worden sind, die Sperre verhängt worden. Bis
zum 15. April dürfen die in der Verordnung aufgeführ¬

Schatten.
£>) Ein Filmroman von Balder Olden.

(Nachdruck verboten.)
Er sprach noch eine Weile fort, und seine Protzerei hatte

etwas Rührendes und Schönes, weil Jeder wußte, daß er
einer der ganz Großen auf anderen Gebieten als denen
des Geldes war . Man fühlte, aus wieviel anbetungswür¬
diger Bescheidenheit heraus dieser Mann mit den Gäben
seines Tisches prahlte , und jubelte ihm begeistert zu.

Nur für Freddy war all das halb grotesk. Es war
ihm, als würden zwischen Menschen, die sich kannten, Ge¬
heimnisse getauscht, fast, als würde er von allen verspottet.
Hilfesuchend blickte er seine Nachbarin an. Die hing bis
zuml etzten Wort an den Lippen des Gastgebers. Dann
sagte sie ernst und streng, als fühlte sie Freddys Zweifel:
„Er spricht entzückend!" und vertiefte sich in ihren Kaviar.

Freddy, den sein Schneider, aber noch kein Gastronom
gebildet hatte, verstand das feierliche Schweigen nicht, das
jetzt die Tafel beherrschte. Er wandte sich mit ein paar
schüchternen Redensarten , die freundlich» aber doch abwei¬
send erwidert wurden , — als störten sic den Ernst dieser
Minuten — an seine Nachbarin zur Linken. Dann beobach¬
tete er wieder die Gräfin Schimmelmann, von der er end¬
lich einmal die Anregung zu einer Konversation erwarten
durfte . Sollte er denn eine Prüfung bestehen? Wollte sie,
daß er sich im Plaudern produzierte? Sie sprach kein
Wort und schien ihn ' nicht zu beachten.

„DaS ist ja eine Höhle — eine Marterkammcr !" dachte
Freddy, und ahmte unwillkürlich das umseitig gegebene
Beispiel nach, das Essen selbst zum Hauptgegenstand des
Soupers zu machen. Erst beim Tellerwechsel entschloß er
sich, dem peinlichen Verkehrston der Gräfin noch einmal
stanözuhalten.

„Ich bin zum erstenmal hier, Komteffe," erzählte er.
„Ich bin im Auto hergefahren und ahne nicht einmal , in
welchem Stadtteil wir hier sind. Das ist zu merkwürdig

ich komme mir vor wie in einem verzauberten Schloß."
Diesmal hatte die Gräfin ein ganz Helles Lächeln für

den obcrschlesischen Parzival.
„Sie sind also wohl erst kurze Zeit in Berlin , Herr

Leutnant ? Sagen Sie einmal ganz offen — es wird
meinen Vater interessieren — was hat Ihnen hier den
stärksten Eindruck gemacht?"

„Den stärksten Eindruck? . . ." Freddy dachte einen
Augenblick nach. Das Zeughaus und die Automobile, Wert¬
heim und das Brandenburger Tor , all die Denkmale preu¬
ßischer Geschichte und zugleich die Kraftleistungen modern¬
ster Technik spukten durch sein Hirn , denn er nahm diese
Frage wie alles auf der Welt sehr ernst, als drehte es sich
um Ilebcrzeugungcn . Aber nach seiner kurzen Prüfung
stieg ihm eine Erinnerung auf, die so jung und mächtig in
ihm war , daß er plötzlich, sich selbst überraschend, rief:

„Ein Film im Lichtspieltheater, Gräfin !"
Die dreißigjährige Komtesse machte erstaunte Augen.
„Ein Film . . .?"
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ten Gegenstände noch im freien Verkehr umgesetzt werden.
Nach diesem Termin übernimmt die Bezugsvereinigung
sämtliche Vorräte und verteilt sie unter Mitwirkung eines
Beirats auf die Kommunalverbände. Die Preise , zu denen
die Vorräte an die Verbraucher abzugeben find, bestimmt
der Reichskanzler. Auf Grund einer besonderen Ver¬
fügung des Reichskanzlers dürfen Genossenschaften
die in ihrem Besitz befindlichen Futtermittel auch nach
dem 15. April an ihre Genossen abgeben. Ebenso ist es
den Herstellern von Torfstreu und Torfmull gestattet, die
von der Bezugsvereinigung noch nicht angeforderten Men¬
gen an Verbraucher und Verarbeiter zu verkaufen. Offen
ist noch die Frage , ob Mais und Bohnen , die nachweislich
zur menschlichen Ernährung bestimmt sind, unter die Be¬
schlagnahme fallen. Eine Klärung ist umso wichtiger, als
die Mühlen in der letzten Zeit große Mengen Mais zur
Herstellung von Maismehl erworben haben.

Nach dem 31. März aus dem Auslande eiugeführte
Futtermittel brauchen nicht an die Bezugsvereinigung ab¬
geliefert zu werden, indes dürfte sich der freie Verkehr nach
dem 15. April in der Hauptsache nur noch auf Mais  be¬
schränken, da für die meisten der anderen aufgeführten
Waren im Auslände Ausfuhrverbote bestehen.

Was den Verkehr mit Hafer  anlangt , so hat der
Bundesrat die Vorschrift über das Verfüttern vom
31. Januar dahin geändert, daß die zur Fütterung von
Einhufern freigegebene Hasermenge von 3 Pfund täglich
beziehungsweise von 300 Kilo bis zur nächsten Ernte auch
an Kälber und Lämmer sowie an Spann - und Zuchttiere
verfüttert werden dürfen. Eine Erhöhung der frei¬
gegebenen Futtermenge tritt dadurch nicht ein : maßgebend
ist nach wie vor die Zahl der Einhufer . Die Verordnung
bezweckt also nur , dem Tierhalter etwas mehr Bewegungs¬
freiheit in betriebstechnischer Hinsicht zu gewähren.

Endlich hat der Bundesrat , um dem Mißstande ent¬
gegenzutreten, daß Speisekartoffeln als Saatkartvffeln ge¬
handelt werden, beschlossen, daß vom 25. April ab alle Saat¬
kartoffeln unter die Höchstpreise für Speisekartoffeln fallen
und daß auch bis dahin nur solche Kartoffeln als Saat¬
kartoffeln  gelten , die aus anerkannten Saatgutwirt¬
schaften stammen. Vor dem Inkrafttreten dieser Vrord-
nung (31. März ) vollzogene Abschlüsse werden durch diese
Neuregelung nicht berührt . Weitere Maßnahmen mit Be¬
zug auf den Kartoffelhandel  werden nach Abgang
dieses Berichts bekanntgegeben.

Am Produktenmarkte bestand angesichts der Verord¬
nung über den Verkehr mit Futtermitteln wenig Unter¬
nehmungslust , und das Geschäft beschränkte sich meist auf
Abschlüsse an Verbraucher, wobei für guten alten Mais
sehr hohe Preise erzielt wurden. Käufer waren namentlich
die Mühlen , die für Maismehl  flotten Absatz haben
und daher für Lokoware vis 630 M. bewilligten . Die For¬
derungen für rollende Ware lauteten auf 575 bis 585 M.
ab Dresden , während neuer Mais je nach Beschaffenheit
mit 540 bis 800 M. und darunter angeboten wurde. Von
Gerste, für die sich sowohl zu Futterzwecken als auch zur
Grauvenfabrikation rege Nachfrage zeigte, lag nur mäßiges
Angebot vor : bezahlt wurden ab sächsische Stationen 640 M.
und darüber . Ausländische Kleie war zu ermäßigten
Preisen angeboten, da di« Besitzer ihre Ware möglichst vor
dem 15. April abstotzen wollen: Die Umsätze erfolgten zu

bis MH  M.
han-elsnachrichten.

Handelsregister-Eintragungen . Veränderungen:
Bei der Firma „A g ö,. Gesellschaft mit beschränkter Haftung,
vormals Ingenieur A. G. Düren , Technisches Büro für
Chemische Industrie " mit dem Sitze zu Wiesbaden wurde
eingetragen : Der Kaufmann Alfred G. Clouth ist auf
Grund der Bekanntmachung des Bundesrats vom 26. Nov.
1914 zum Verwalter bestellt. Er allein ist zu allen Rechts¬
handlungen für das Unternehmen befugt. Die Bcfugnisie
der Geschäftsführer zur Vertretung der Gesellschaft ruhen.
— In das Genossenschafts regist er  wurde bei dem

Landwirtschaftlichen Konsumverein Klop¬
pe  n h e i m, e. G. m. u. H., mit dem Sitze zu Kloppenheim,
eingetragen : Ludwig Vallieur ist aus dem Vorstande ge¬
schieden und an seiner Stelle der Tünchermeister Heinrich
Wiesenborn in den Vorstand gewählt.

Marktberichte.

vernichte» die Bakterien
in Kund und Rachen

und gewähren

T. Münsingen, 13. April . Mit etwa 500 Tieren war
der hier abgehaltene Groß - und Kleinviehmarkt
befahren. Der Geschäftsgang war bei reger Nachfrage
flott. Die Preise waren fest. Bezahlt wurden für das Paar
erstklassige Ochsen 1400—1600 M., mittlere 1000- 1200 M.,
geringere 550—800 M., für das Stück Fairen 320—430 M.,
Kühe 300—450 M., Jungvieh 135—300 M., für das Paar
Läufer 128 M. und Milchschweine 82—62 M. Fermer kostete
Schlachtvieh im Zentner Schlachtgewicht: fette gemästete
Ochsen 100—120 M., fleischige, weniger gemästete 90—92 M.,
fette gemästete Rinder 92—94 M., fleischige, weniger ge¬
mästete 78—80 M., fette gemästete Kühe 84—86 M., fleischige,
weniger gemästete 71—74 M., geringere 65—67 M., fette
Schweine 105—108 M., fleischige 97—99 M.

Von mehr als 10000 Aerzien empfohlen und von Hunderttau¬
senden von Verbrauchern in langjähriger Benutzung erprobt
Formamint-Feldpostbrief-Packungen  mit Heusilber-Taschen¬
röhrchen ohne Preiserhöhung  in Apotheken und Drogerien,
illustrierte Broschüren auf Abforderung kostenlos durch

Bauer &Cie., Berlin A8/G6, Friedrichstr . 231,

Z. 223

„Ja, " sagte Freddy, „ein Film ! Eine Novelle, cs war
beinahe ein lyrisches Gedicht in lebenden Bildern . Die
Geschichte von einem jungen Bauern und einer Frau , nein,
zwei Frauen , — etwas unbeschreiblich Schönes, schöner cls
alles, was ich kenne . . ."

Und er hastete und stotterte weiter , sprach von der
blonden Schönheit, von ihrem süßen, klugen Gesicht, von
dem silbernen Blitzen ihres Stirnhaares und von dem
unermeßlichen Schmerz in ihren Augen.

Während er erzählte, glühten seine Wangen, und ohne
sich zu kontrollieren, trank er ein paarmal sein Sektglas
ans , das ein Diener eilig füllte. Er merkte, daß die Gräfin
ihm gespannt zuhörte und war so glücklich, für sein ge¬
heimstes Interesse solche Aufmerksamkeit zu finden, daß er
ordentlich schwungvoll sprach.

„Ich war schon zweimal dort," schloß Freddy , „und ich
mutz morgen wieder hingehen. Am Samstag wechselt das
Programm — ich kanns also noch dreimal sehen. Ich weiß
gar nicht, was ich dann anfangen soll . . ."

„Wie merkwürdig!" sagte die Gräfin und dachte nach.
Sie hatte sehr viel gelernt und auch ihre Menschen¬

kunde ans Büchern studiert.
„Kann es denn sein," fragte sie, „daß der Kinematograph

wirklich künstlerisch so stark wirkt? Oder haben Sie — hat
irgend etwas Menschliches Sie so gefesselt? Ein unbe¬
wußter Zusammenhang?"

„Das Gesicht!" platzte Freddy heraus und wurde puter¬
rot. Aber er blieb tapfer. „Ich bin gewissermaßen verliebt
in diese blonde Bäuerin , Komtesse! - Sie ist ein Schatten,
weniger als ein Schemen, — wenn oben in dem Kasten
ein Kurzschluß eintritt , oder wenn jemand mit einem
Streichholz der Filmrolle zu nahe kommt, verschwindet sie,
verbrennt . Was ich also liebe, ist eine Vision — ein tech¬
nischer Traum ! Ach, ich kann es nicht ausdrücken. Sie
ahnen nicht, wie mich das beschäftigt und auält ."

Irgendwoher fühlte Freddy, daß Ollys Augen sich
kritisch auf ihn hefteten. Er erschrak, als wäre er auf einer
Indiskretion ertappt worden, wurde noch roter und ver¬
stummte.

Es wurden schon die Früchte gereicht, denn das Menu
hatte zwar aus lauter erlesenen Delikatessen, aber zum
Glück aus wenig Gängen bestanden. So kam Freddy aus
der Verlegenheit, in die ihn seine Bekenntnisse gestürzt
hatten, bald heraus . Die Gräfin hatte sehr wohl bemerkt,
wie ihm zu Mute war , und sie sah ihn mit ganz freund¬
lichen Blicken an. Aber sie war selbst ungewandt und von
einer seelischen Steifheit , an der traurige Erfahrungen
Schuld hatten. So gern sie es getan hätte , konnte sie ihm
doch nicht helfen.

Als dann der letzte Toast gesprochen war und man sich
ringsum die Hände schüttelte, beugte sich Freddy tief über
ihre feine Rechte, an der kein Ring nnd kein Stein blitzte.
Er küßte diese Hand lange und ernsthaft, schlug dann die
Augen zu ihrem ernsten Gesicht auf nnd sagte ganz aus
seinem Schuldbewutztseinheraus:

„Werden Sie mir verzeihen, Gräfin , daß ich Ihnen so
viel dumme Sachen erzählt habe?"

„Sie müssen mir noch mehr von Ihrer — Ihrer Liebe

erzählen," sagte die Gräfin . „Ich tanze nicht, niemals!
Aber wenn Sie mir einen Walzer oder eine Polka schenken
wollen, um mit mir zu plaudern , statt zu tanzen, würde
ich mich freuen !"

Sie drückte noch einmal seine Hand und ging hoch,
schlank und gradlinig neben ihm her, die Fingerspitzen ganz
lose auf seinen Arm gelegt. Gleich darauf lieferte Freddy
sic mit tiefen Verbeugungen ihren ehrwürdigen Eltern ab
nnd stand verlegen herum, bis ein Freund des Gladenbeck-
schen Hauses, ein früherer Gardeoffizier und Herrenreiter,
ihn dorthin führte, wo es Zigarren und goldgelb schim¬
mernden, dickflüssigen Benediktiner gab. Professor von
Schultheiß klopfte ihm unerwartet auf die Schulter, Hser eben ein Likörglas angesetzt hatte:

„Das ist 'n Schnäpschen, was ?"
Dann brachte der Herrenreiter , ein Baron Vestenhoff,

ihm eine „braune Schöne aus Sumatra ", sah ihn lange an,
während er das Eüelkraut anrauchte, und meinte:

„Sie sind ein Glückspilz, Papenhausen !"
Daß alles in diesem Hause sich in Geheimnisse verlor,

daß überall seltsame Zusammenhänge sich andeuteten und
verwehten, ehe man nach ihnen greifen konnte! Freddy
wurde über die mysteriöse Aeußerung des Oberleutnants
ordentlich zornig. Ein Glück, daß das endlich ein Mann
war, den man zur Rede stellen konnte.

„Wieso, ich verstehe Sie nicht!" sagte Freddy sehr
energisch, mit gefalteten Augenbrauen.

Vestenhoff hatte sein braunes , glattrasiertes Gesicht voll
zu Freddy gewendet und staunte ihn ganz ehrlich an, daß
dem armen Jungen immer unheimlicher zu Mute wurde.

„Werden Sie nicht erregt , lieber Kamerad! Es ist nur
diese seltsame Tatsache — Sie scheinen ein Dornröschen
befreit zu haben! Mindestens sind Sie der erste Ritter,
der bis zu ihrem Fenster vorgcdrungen ist."

„WaS für ein Dornröschen !" begehrte Freddy auf.
„Eins mit achtzig —" Vestenhoff beugte sich vor und

zischte Freddy ins Ohr : „Eins mit achtzig Millionen !"
Die beiden saßen dann rauchend nebeneinander in

Klubsesseln, während nebenan schon längst die Tanzmusik
spielte.

„Eigentlich ist es unhöflich, daß wir uns hier ver¬
graben," sagte Vestenhoff, „aber wir sind Kameraden —
Sie haben ein Anrecht auf diese Unterhaltung !"

Freddy, der die seltsamen Bemerkungen dieses Abends
— Ollys „Sie führen die Gräfin Schimmelmann!", das
„Ach so!" ihrer Mutter , den Rat , sich der Gräfin als verlobt
auszugeben, und endlich den Scherz Bestenhoffs — zu
reimen suchte, sah den Kameraden mit erstaunten Augen an.

„Die Schimmelmann ist eine unglückliche Person,"
sagte der, „aber es wäre zweckmäßig, sie glücklich zu machen,
denn sie hat, wie gesagt, ein Vermögen von 80 Millionen."

„Das ist nicht möglich!" behauptete Freddy, den diese
Zahl wie ein Hieb auf den Kopf traf . „Sie hat mir gesagt,
sie sei dreißig Jahre alt ! Ihr Stiefvater ist Professor,
Gelehrter — sie selbst treibt Wissenschaften. . . Eine Dame,
die Millionen hat. wird doch nicht alte Jungfer !"

(Fortsetzung folgt.)
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«erztc . Für Pensionen.
Grotze Wohnung ^

<12Zim» Küche. Bad, Speiset. u. Zub.. el. Licht -lentralb Aus», in
welcher seit 22 Jahr . Fremden-Heim mit Erfolg betr köf ob sv
auch geteilt, zu verm. Näh. Taunusstratze 13. 1. L SaaS

3u vermieten^
«auggaffe 1«. 2.. sch. Wohn.. 6 ob.

7 3 .. Warmwaffcrh .. f. Arzt,
Anw.. Büros geeign., s. um.
Näh., a. betr. Besicht., Nero-
tal 10, Höchst. (Tel. 578>.fN7ö

Helenen ftr. 14. 2., 4 Z.. K.. evtl,
m. Werkst, mi verm. 51 lö

SKarniorMr .lS. Bordb..4Zim.
Küche. 2 Balkone u. Zubehör
kof. zu vermieten. Näh. beim
Hausmeist er. 5120

Abclheibftr 101. ©16., abg.3-Z.-
38. v. kok. z. verm. Näh. dal.
Böb. Part. _ 5122

Dotzheimer Sie . 98. Bbb.. schöne
8 3im „ Küche. Keller sos. zu
verm. Näh. 1. Sto ck l. »in

Z-Zim.-Wobnuna.Bbb. Pt . ob. Hth. 1. St ., mit ob.
ohne Werkstatt z. verm. 5117

Hellmunbstr. 48. 8.. gr. 3.-Z.-W.
m. Bad. Näh. Savba » . 8124

Nerostr .461Tr ..ZZ.u.Zub..elektr.
L., Gas . sof.z.vm. Näb.P . f3713

Oranienstr . 85, Bdh. Pt ., 8-Zim.-
Wohn„ auch als Büro -Rüume
sof. ob. spät, zu verm.  5116

Schierst.Str .27, Neub., b. K. Auer
3-Zimmer -Wohnung.  5154

Adelhcidstr. Htb.. 2Zim .. Küche u.
Kcller iosort zu vermieten.
Nah. Abelheldstr. 98,1. 5126

Dotzheimer Strabe73 . Mittelbau.
2-Zimmer -Wohnung aufMai z.
verm. Näheres Bbh. Pt . 18871

Dotzheimer Str . 98. Mtb . u. H
schöne 8 Zim.. Küche. K. sos.
a. v. N. Mb . 1.  St . l. eii2

Dobbrimer Str . 195, mod. 2-Z.
Wobn. t. Mtb . u. Stb . billin
»u vermieten.  512?

Dobb. Str . 121. 2—3. Z.»Wohn
Mtlb . 2. Näh, mittler.  5128

2«3tm .«® ., SBofTer, elektr. Licht.
1 bt . Lanb.mtl.22M.,sof.z.v. N.
Hallgart . Str . 4. 1.Et . l. *9156

Helenenstr. 14. 2 Mansarb -Zim.
nebst Küche zu verm. 512s

Karlstr 8«. Stb .. frbl . 2-Z.-W
t. Abschl. sf. ob. sv. N. B. 1. «im

Kellerstr. 1V. Mans.>Wohn.. 2Z
u- K. nusfokort z. verm. Näh.
1. ^ tock links.  _ 5131

Lebrftr .14, abg. Mans.-Wbg., 2Z.
Küch.,Kell.,z.vm.Näb.1.St . f383^

Rauentbaler Str . 9. Stb .. 8.-3 ..
W. sf. zu v. N. Bdh. 1. r . «ma

Römerberg 6,2 Z. u. K.z.verm.sl-s

Schachtsir. 21. Pt .. 2 leer.Z..evcnt.
get. ob. m. kl. K. b. z. vm. 5168

Scharnhorststr . 19. Hth.. 2 Zim.
Kücheu. Znbeh. zu verm. Näh'
beim Hausmeister.  5184

Scdanstr . 3. sch. gr.Mans.-W..2Z.
u.K.sof.od.sv.z.vm.Näh.P t. 5iss

Steingasie 31, Seitenb . lDachh
2 Zim. u. Küche, gl. ob. fv. z.
vm. (Pr . jäbrl . 210 M.l 5136

Zietenring 14, Pt ., 2 Zim., 1 K
ver sofort zu vermieten. Näh.
Frau Rinn , Mittelbaul ., ob.
Dotzheimer Str . 142. 5187

Ablerstr . 62, gr. Dachwohn. auf
gl. ob. später zu verm. f. 3828

Ablerstr. 73, 1. r .. 1 Z. u. K. auf
sofort. Näh. 2. St . l. 5138

Totzh. Str . 169,lgr .Z.,K.u.K. 5189
Ellenbogengasse3. sch. Mans.-W„

1 Zim. u. K., p. kos. z. v. 5114

Feldstratze 1. 1. Mans.-Wohnung
sofort zu vermieten.  5140

Gneisenauftr .16,1Z.u.Küche. riw
Helenenstr. 14. Mtb. 2.. schönes

Zim, n. Küche zu verm, 5341
Hcleuenktr. 17, Mans.-Zim.. K. n.
Kell. z. verm. N. Bbh.I. St . 6142

Karlstr . 9. leerst. Mans. m. Kochb.
für ernz. Frau , zu  verm . 5iis

10, 1 Zimmer und
I Küche auf 1. Juli zu verm.

Nah. 1. Stock Iks._ 5155
Moritz». 47, M.D., 1 Z. it, K. 5ii3
Zietenring 14, Hinterh . Pt .. 1 Z.,

1 Küchez. 1. 5. 1915z. vm. Mb.
Frau Rinn . Mittelbau 1., oder
Dotzheimer Straße  142. 5157

Dotzheim.  Stratzenmüblweg.
Wohnung mit Garten u. Stall
bill.z.verm. NäbercsBiebricher
Landstraße 5, Laden. 07637
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Schwalbacher Strotze 41.

Mittwoch , 14. April 1915

MWutscher

MLbl. Dimmer l
Albrechtitr. 48,1 ., möbl. Zim .mit

voll. gut. Pens. 55 u. 65 Mk. vro
Monat, auf sofort. »9148

Hermannttr . 9. Mansarde mit
Bett zu vermieten.  5146

Scharnhorst !tr .48,P.r ..m.Z..15M.
__ i386tz
Walramstr . 29, Pt ., mb!. Part .-

Zimmer mit Pension 50 Mk„
ohne 15 Mk. monatlich.  f3875

Sonnend .. K.-Wilb.-Str . 4, sonn,
ruh . Höhen!., mbl. Balkonzim.
m. od. ohne Pens. z. vm. 513

Läden Asm.
Laden mit Labcn îmmcr

au vermieten . Näheres Keller-
»ratze 10. 1. St . l. si47

Gr . S. Laden, a. f. Büro . f. M. 15
mtl. Nettelbecksir. 21,1.  b764S

Am Nömertor 7, fch.Laden m. od.
ohne Wohn, sof. zu vm.  5148

Wellritzstrabc 24, Eckladcn per
sofort zu vermieten. Näheres
bei Haybach.  5149

^Werk stätten usw?I
Parterre -Zimmer u. Lagerraum

pffMellriinitiitfli
KlarcutbalerStr . 3, Pt . 1.3315

Nettelbeckstr. 15.Lagerr .,K ell. 5iso
Scharnhorstsir . 19, grotze belle

Werk», od. Lagerr . auf sof. od.
sv. a- vm. Näh. das. P . 5151

WZteALnsüchen

^Junge Kricgcrssrau s. Besch.>
Botengänge, Einkassieren oder
abnl. Posten. Off. u. Br . 50 nach
Zweigjt.2,Bismarckrin g29. b7657

Schulcntlass. Mädch.s.Stellung.
Buitkamv. Walöstratze 80. 524

Steifen finden

Habrikarbeiter
suchtZtgarcttenfabrik Menes

Rheinga uer Str . h.^ »

, - „ Frrhrknecht
gesucht Wcüritzsir. 30, 1. f.3851

Fuhrleute
WNWP.'Sr 'W

Ein älterer erfahr , militärir.
Gartenarbeiter ges. b. Valentin
Merten . Dotzh. Str . 111. f.3880

Hausbursche
für,sofort gesucht. 615

Walramstr . 81. Eierbandlung.

LehvliNg , rechtig." Eintz-
Freiw .- Dienst ob,9i.Mittelschule.
mm sofortigen Untritt gesucht.B. Roscnstern. Weingrotzbanb-
lung, TaunuSstratze 5. 521

Kochlehrling  gefncht.
Pension International,

£97_ Leberberg 11a.
Brav .Junge in bieLebre gef. b.

Ara.Weingärtner .Svengl . u. Jn-stallatlon, Kieöricher Str . 6,  526

^Junges Fräulein mit guterSchulbildung als Volontärin
gesucht. F. Mackeldey. Wilbrlm-
»ratze 54. *gigi

Tüchtiges Mädchen für Küche
^Hausarbeit gesucht. Carstanien.Biebrich, Wiesb. Allee 69. *9168

Schulentlasf. Mädchen als Lauf-
madchenz. 15. Avril ges. Kleine
Burgüratzc 1, 1. links. 522

Mellsml Msdode«.
Ecke Dotzheim« - ». Echwowocher Sie.
Keschäftsttilnöen von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Ubr.

Telephon Nr. 573, 574u. 575.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männl . Personal:

10 Gärtner.
2 jg. Bauschlosser.
6 Nieter.
2 Wagner.
3 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
3 Maler u. Anstreicher.
4 Tapezierer.
2 Sattler.
1 Schneider auf Woche.
6 Schuhmacher.
2 Friseure und Barbiere.
1 Buchbinder.
2 Herrschaftsöiener.
4 ältere Hausburschen nt. Z.
2 Kutscher.
6 Erdarbeiter.

Kauf« . Personal:
Männlich:

Mehrere Kontoristen.
Mehrere Buchhalter.
Mehrere Stenotnvisten.
1 Ankäufer für Zigarren.
3 Verkäufer für Delikatessen.

Weiblich:
Mehrere Kontoristinnen.
Mehrere Buchhalterinnen.
Obrere Stenotvvistinnen.
3 Verkäuferinnen für Delik.
1 Kassiererin f. Delikatessen.

Haus -Perlonal:
12 Allcmmädchen.
8 Hausmädchen.
4 jg. Köchinnen.

Gast- und Schankiv.-Personal:
Männlich:

1 Oberkellner für Hotel.
2 Restaurantkellner.
2 Zimmerkellner.

10 Saalkellner.
2 Küchenchefs,

selbständiger Koch.

Wiesbaden , Rheinstrasse 42.
Bffindelglcher, nnter Gar antie deg Bezirksverbandes d»g Regiernnrsbezlrks Wiesbaden.
Reichsbankgirokonto . - Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600 — Tel 833 und 893
28 Filialen (Landesbankstellen ) und 170 Sammelstellen im Regierungsbezirk Wiesbaden.’
Ausgabe 4°|0 Schuldverschreibungen der

Nassauischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10 000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck-

konten.
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrung u. Verwaltung (offene Depots ).
An-und Verkauf vonWertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber ).

Darlehen gegen Hypotheken mit und
ohne Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard -Darlehen ).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse ).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Kassanische Landesbank ist amtliche BinJerlegnngsstelle für Mündelvermögen.

Nassauische Lebensversicherungsansfalf
Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts

,, , . . —” Grosse Lebensversicherung —
(Versicherungen über Summen von Mk. 2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung)
. Kleine Lebens - Volfes - Versicherung
q*f rv!1<lie f.yngAeu Uber  Summen bis zu Mk. 2000 einschl. ohne ärztliche Untersuchung , wie
Sterbegeld -, Altersversorgungs -, Militärdienstkosten -, Aussteuer - u. Kinderversicherung ).

Hypothekentilgungs - Versicherung . - Rentenversicherung.
187,7  Direktion der Nassauischen Landesbank

Institut Worbe.
(Direkt. : E. Worbs , staatl. gepr.)
Vorbereit .-An». a. alle Klaffe»
u. Exam. (Eini ., FAnr .. Mit .)
Arbeitsstund , b. Prima inkl.
Ferienk.. Lehranst. f. alle Svr ..
a. f. Ausl . Pr .-U. u. Nachhilfe
in all. Fächern, auch f. Mädch.,
Kautt . u. Beamte. Worbs , Inh.
des Oberlehrerzeugn., Adelheid-
stratze 46. Eine . Oranienstr . 20.*9063

klttauf-Sesuche

,60- 80 Liier Milch
tägl . für dauernd an einen Ab¬
nehmer ges. Off. u. L. B. nach
Zweigst.2,Bismarckring29. b78rs

Briefma rkenu.ganze Sammlg.
k.stets Seibel,Jahnstr .34,1.r . d.««

^Alt .Bleiu .Zinn kauft, . höchst.Preisen Glasmalerei A. Zentner.
Biebricher Straße 13. 509

IchlW! OilhI idnsellk«!
Zahle für Lumpen per kg 10 Pf.
Gestr. Wollumven per kg 80 Pf.

Jacob Gauer . 430
Helenenstr. 18. Telephon 1832.

Laut Beschluss der Hauptversammlung vom 10. ds. Mtsist der

Gewinn -Snfei ! für B9I4
auf 5 '|a°|0

festgesetzt.
Für die voll eingezahlten Geschäftsanteile findet die

Anszahlnns ; der «ilewinn - Anteile von heute ab
«egen Vorlage der Oeschüftsantci! Itüchcr an
unserer Kasse vormittags von 9 bis 1 Uhr statt.

Gleichzeitig bitten wir diejenigen Mitglieder , welche ihren
Geschäftsanteil noch nicht voll eingezahlt haben , um Vorlage
ihres Geschäftsanteilbuches zwecks Zuschreibung des Gewinn-Anteils.

Wiesbaden , den 12. April 1915.
Vereinsbank Wiesbaden

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Küeis . Michel . 513

Gesch&ftsgebäude Mauritiusstrasse 7.

Gutschein.
Bel Aufgabe kleiner Gelegenheltsanzelgen wie

.Stellenangebote , Vermietungen , An- und Verkäufe
nsw.“ wird dieser Gutschein gegen eine

Einsdirelbegebfihr von 20  Pfg.
für 3 einspaltige Zeilen

£ ahi“ & genommen . Jede weitere Zeile kostet
10 rfg ., Offerten - bezw . Auskunftsgebühr 20 Pfg _
Für jedes Inserat wird nur ein Gutschein in Zahlung
genommen . Der Betrag kann in Marken eingesandt
werden . Iffl * Für Geschäftsanzeigen ist der Gut¬
schein ungültig.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Haupt -Geschäftsstelle : Nikolasstrasse 11
Filialen ; Mauritiusstr . 12u. Bismarckrg .29.

Wortlaut der Anzeige:

6 hinge Köche.
1 Zapfer.
1 Pcnsionsdiener.
3 Knvfervutzer.
2 Silbervutzer.
2 Meffcrvutzer.
2 Küchenburschen.
6 Hoteldiener.
2 Hausburschen für Rest.
1 Liftjunge.
2 Patissier.

Weiblich:
1 Büfettfräulein.
2 Servierfräulein.
4 Zimmermädchen.
1 Weitzzeugnäherln.
2 Waschmädchen.
4 Köchinnen.

20 Küchenmäbchen.

D 3u ver kaufen
Gebe. Bücher b. ob. KLd. Hum.

Gymuas., St .30- 60Pf .,abz.Kais.-
Friedr .-Ring 62,1. r ., v.12—2. sto
Bersch.Bett . 15-30M., 18Kleiöer-
schr. 8- 75M.. 2 Kinderb.. Waich,
kom.. 2 Büff., 2 Sekret .. Schreibt.,
Uhren all. Art. versch.Tiiche, einz.
Matr .. Deckb. b. abzug. Franken-
strabe 3. 1., Schorndorf , b. 7651

lCbaifelongue .2Ottom..Wasch-
komm.Wasch- n.Nachit.,Anrichte.
Konsolck.. Tische. Sessel b. zu vk.
Hochstattenstr. 16, 3.  St . f.3876

Transport . Waschkeffel bill. zu
verk. Drudenstratze 8. 6.7658

2 noch neue Nähmaschinen bill.
zuverk. Adolfstr.5. G.Pt . l. *9175

„ Knaben- und Mädchenkleider.
7—9 I . pass., z. jeb. Preis z. verk.
Oramenstr . 51,Gth . Part . f3877

Anzug  für stärkere Figur,
Kleider42 . getr .Blusen zuverk.
Kirchgaffe7, H 1. r . f.3878

LiiilijirWIzeiüWliegk»
" " ^ Lsbrauchte gut erh. Herde zuverk. Riebstr. 28iWaldstr .). *9169

*911»Zahn -Praxis
Luisenstrasse 1411. NßllhaUS , Dentist (Meiers Weinstube.)

Habe meine Sprechstunden wieder aufgenommen.
Behandlung von Mitgliedern der Ortskrankenkasse . —

schesSpangenberg
Konservatorium für Musik

Wilhelmstrasse 16. Fernruf 749.

Beginn des Unterrichts s
Donnerstag , den 15. April 1915.

Anmeld, jederzeit. Neue Kurse in allen Fächern. Prospekte kostenlos.
Personen -Aufzug im Hause.

Die Direktion: 519
H, Spangenberg , W . Fahr,

Kgl. Musikdirektor . Grossh . Hess . Professor.

,Werschifff ungen
_ ! Uber neutrale Häfen _ _

I Auskünfte über Verladeangelegenheiten , üb . Frachten , sowie^
IBesorgung von Transport- u. Kriegsrisikoversicherung erteilt
11—RETTEWäW AYER , Kgl.Hofspediteur, Nikolasstr .5.

|H[Unte Verschiedenes Zu haben bei b.76

Franz ..holl.,dänisch.Unierr .Ver-
roun6cte(grmä | igunö.Anm.Emi.Str . 10 seitl. Vdh. im Garten . *»»>

- -- •

Hofrat Fabers
militärberechtigte

Privatschule.
Sexta bis Untersekunda.

Das Schlusszeugnis berech¬
tigt z. Einjähr.-freiwill. Dienst
Tägliche Arbeitsstunden,

Das neue Schuljahr beginnt
Donnerstag 15. April8 Uhr. An¬
meldungen nauer Schüler nehme
Ich an allen Wochentage» von
11-12 Uhr in der Anstalt(Adel-
heidstrasse 71) entgegen.

Prof. Dr. Schaefer.

In Ofensetzer-Arbeit , emps.sich
Jul .Schwamm, Frankenstr . 23. m

Kinberw.-Werkst.,Berdecke. f”858
Gummir.uiw .Schulze.Bleich st.17.

ia Torfmull
100-Kilo-Ballen M. 3.75, Torf-
»reu M. 3.30 g. Nachn. ab Elt¬
ville in Waggon franko ieber
Stat „ empsteblt Nikolaus Kett.
El tville a. RH.  5041

Erstklassige Mistbeeterde
karrenw. abzugeben b. Valeniin
Merten . Dotzb. Str . 111. 13879

verloren

r Nur ▼ Vorteile?!
echr.mir I Enorm« .

^Stegelmarkej UnlHjartelf
tachr
elastisch

t wasserdicht I

: ■ i. - t ’t ow »r

Georg Schanz
m

früher Bismarckring 37,

| jetzt U/estendsfr . 1
am Sedanplatz.

Ubr verl .v.Labnstr.26bisElektr.
Seerobenstr . Abzug, gegen gute
Belohnung Labnstr. 26,1.  614

Schw. Hanbtäschchenm.Inhalt
Freiing abend Loge Plato verl.
Abz.geg.Bel. Kapellenstr.71.2. er«

Blanweissen Gartenkies
I in Körben und Säcken, Karren in 1/1 und Waggons.
I L.MeEmayer,Hofspeditciir,"V.,“it""*s'

(Gärtner und Wiederverkäufen Rabatt .) wla



Mittwoch , 14 . April 1915
vom„Kronprinz Wilhelm"

Amsterdam, 13. April . (Tel . Ctr . Bln .)
„Daily Telegraph" meldet, daß der deutsche Hilfskreu¬

zer „Kronprinz Wilhelm" wahrscheinlich auch interniert
werden wird . Die amerikanische Regierung wird , wie
Reuter meldet, mit dem „Kronprinz Wilhelm" in ähnlicher
Weise verfahren wie mkt dem „Eitel Friedrich". An Bord
des Hilfskreuzers befinden sich 61 Gefangene , die von den
letzten Opfern „Tamar " und „Daleby" herrühren.

Die Londoner „Morning Post" meldet noch aus New¬
port News : Der deutsche Hilfskreuzer „Kronprinz Wil¬
helm" fuhr in Newport News am 11. April kurz vor 6 Uhr
ein.- Das amerikanische Unterseeboot „0-1" entdeckte den
Kreuzer, fuhr an ihn heran und befahl dem „Kronprinz
Wilhelm", nach Oldpoint zu gehen, wo die Sanitäts¬
offiziere an Bord kamen. Darauf wurde nach Newport ge¬
fahren und an der Stelle geankert, wo zuvor „Prinz Eitel
Friedrich" gelegen hatte. Der Zollverwalter kam am Nach¬
mittag an Bord und verhandelte mit dem deutschen Kapi¬
tän . Nur Beamte wurden an Bord des Kreuzers zu-
gelasfen, der berichtete, daß es ihm an Kohlen und Nah¬
rungsmitteln mangle. Der Sekretär für Marine , Daniels,
wurde von der Ankunft des „Kronprinz Wilhelm" in
Kenntnis gesetzt. Die Regierung wird die nötigen Schritte
tun genau wie im Falle des „Prinz Eitel Friedrich".

Der Londoner „Daily Telegraph" meldet aus New-
Pork: Der Kapitän des „Kronprinz Wilhelm" erklärte , er
habe keine Kanonen erhalten , als er am 3. August New-
Dork verließ . Er erklärte, die Kanonen von dem eng¬
lischen Dampfschiff „Correntiena ", das er erbeutete, kurz
nachdem er New-Nork verlassen hatte, heruntergenommen
zu haben. Der Kapitän erzählte, daß er fortdauernd Sorge.
hatte wegen Mangel an Nahrungsmitteln . Im Dezember
lebte die Besatzung seines Schiffes beinahe ausschließlich
von Reis , der zudem häufig Lurch Seewasser verdorben
war . Dadurch entstand Beri -Beri an Bord , vor allem
unter den Gefangenen. Der Kreuzer erbeutete von einem
französischen Dampfschiff eine Ladung blauen Tuches. Die
Besatzung wurde dann in Uniform gekleidet, die von
diesem Material gemacht worden sei. Der Kapitän sprach
mit viel Lob über die Tapferkeit des britischen Dampf¬
schiffes „Chaschill". Nachdem dieses englische Schiff lange
verfolgt worden war , erhielt es die Erlaubnis , weiter zu
fahren, nachdem 406 gefangene Männer und Frauen an
Bord dieses Schiffes gebracht worden waren . Die Be¬
gegnung der Kommandanten des „Prinz Eitel Friedrich"
und des „Kronprinz Wilhelm" war sehr herzlich.

Zwei deutsche Noten nach Washington.
Wie nunmehr auch amtlich bekanntgegeben worden ist,

hat die deutsche Negierung sich von neuem an das Washing¬
toner Kabinett gewandt, um dieses anzuregen, gegenüber
England auf dem Rechte der freien Ausfuhr von Lebens¬
mitteln aus den Vereinigten Staaten für die zivile Be¬
völkerung Deutschlands unentwegt zu bestehen und sich
dies Recht nicht verkümmern zu lassen. Es handelt sich,
wie wir erfahren , dabei nicht um eine besondere Aktion,
sondern gewissermaßen nur um eine Ermunterung,
auf dem gewiesenen Pfade weiterzugehen. Dieser Schritt
der deutschen Regierung dürfte zugleich die Deutschen und
Iren in Amerika von neuem bestärken, ihre Anstrengun¬
gen nach derselben Richtung fortzusetzen, wenn sie sehen,
daß von amtlicher Seite in dieser Frage nicht locker ge¬
laffen wird.

*

Die zweite Note ist die deutsche Antwortnote ans die
Note der Vereinigten Staaten bezüglich der Versenkung
des amerikanischen Segelschiffes „William P . Frye " durch
den Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich". Die Note ent¬
hielt eine

„Reklamation über 228 695,64 Dollars nebst Zinsen vom
28. Januar gegen die deutsche Regierung zugunsten der
Eigentümer und des amerikanischen Segelschiffes
„William P . Frye" als Entschädigung für
die Nachteile, die sie infolge der Versenkung des ge¬
nannten Schiffes auf hoher See durch den deutschen
Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich" am 28. Januar
1915 erlitten haben."

Die deutsche Antwort  ist vom 4. April datiert
trnb hat folgenden Wortlaut:

Der Unterzeichnete beehrt sich, Seiner Exzellenz dem
Botschafter der Vereinigten Staaten von Amerika, Herrn
James W. Gerard , auf das Schreiben vom 3. März Nr.
iF. 0 . 2892 betreffend Schadenersatzansprüche wegen der
Versenkung des amerikanischen Kauffahrteischiffes „Wil¬
liam P . Frye " durch den deutschen Hilfskreuzer „Prinz
Eitel Friedrich" Nachstehendeszu erwidern:

Nach deu der deutschen Regierung zugegangenen Be¬
richten hat der Kommandant des „Prinz Eitel Friedrich"
das Schiff „William P . Frye" am 27. Januar ö. I . auf
hoher Sec angehalten und untersucht. An Bord fand er
eine an Order gerichtete, nach Queenstown , Falmouth oder
Plymouth bestimmte Weizenlabung. Nachdem er zunächst
versucht hatte, die Labung aus dem „William P . Frye " zu
entfernen , nahm er schließlich die Papiere und die Be¬
satzung an Bord und versenkte das Schiff. Aus diesem
Tatbestand ergibt sich, daß der deutsche Kommandant sich
völlig im Rahmen der Grundsätze des Völkerrechts ge¬
halten hat, wie sie in der Londoner Seekriegsrechts¬
erklärung und in der deutschen Prisenordnung nteder-
gelegt sind. Die Häfen von Queenstown , Falmouth
und Plymouth,  wohin das angchaltene Schiff bestimmt
war , sind stark befestigte englische Küsten-
plätze,  die überdies den britischen Seestreitkräften als
Stützpunkte dienen. Die Weizenladung, die gemäß Ar¬
tikel 24 Nr . 1 der Londoner Erklärung und Ziffer 23 Nr . 1
der deutschen Prisenordnung als Lebensmittel unter den
Begriff der relativen Konterbande fiel, war daher nach
den Artikeln 33 und 34 der Londoner Erklärung und den
Ziffern 32 und 33 der deutschen Prisenordnung als für die
feindliche Streitmacht bestimmt anzusehen, und bis zum
Beweise des Gegenteils als Konterbande zu behandeln.
Dieser Gegenbeweis war fedenfalls bei der Anhaltung des
Schiffes nicht zu führen , da die Ladungspapiere an Order
lauteten . Damit war aber auch gemäß Artikel 49 der Lon¬
doner Erklärung und Ziffer 113 der deutschen Prisenord¬
nung die Voraussetzung für die Versenkung  des
Schiffes gegeben, da für den Hilfskreuzer die Möglichkeit
fehlte, die Prise ohne Gefährdung feiner Sicherheit und
ohne Beeinträchtigung des Erfolges seiner Operationen in
einen deutschen Hafen einzubringen. Die ihm nach Ar¬
tikel 56 der Londoner Erklärung und Ziffer 116 der deut¬
schen Prisenordnung vor der Zerstörung obliegenden
Pflichten hat er erfüllt, indem er die an Bord befindlichen
Personen und die Schiffspapiere auf den Kreuzer herüber-
genominen hat.

Die Rechtmäßigkeit der Maßnahmen des deutschen
Kommandanten ist übrigens gemäß Artikel 51 der Lon¬
doner Erklärung und 8 1 Nr. 2 der deutschen Prisen¬
gerichtsordnung durch die deutsche Prisengerichtsbarkeit
nachzuprüfen. Dieses Prisenverfahren wird nach dem Ein¬
gang her Schifsspapiere . unverzüglich vor dem Prtsen-

Wiesbadener Neueste Nachrichten
gericht in Hamburg eröffnet werden und sich auf die Ent¬
scheidung der Fragen erstrecken, ob die Zerstörung der
Ladung und des Schiffes im Sinne des Artikels 49 der
Londoner Erklärung notwendig war , ob das untergegan¬
gene Eigentum der Wegnahme unterlag , sowie gegebenen¬
falls, ob und in welcher Höhe den Eigentümern Schaden¬
ersatz zu leisten ist. In dem Verfahren würde den Eigen¬
tümern von Schiff und Ladung gemäß Artikel 84 Absatz 8
der Londoner Erklärung der Beweis offen stehen, daß die
Weizenladnng eine friedliche Bestimmung und somit nicht
den Charakter der Konterbande hatte. Wird dieser Beweis
nicht geführt, so wäre nach allgemeinen völkerrechtlichen
Grundsätzen die deutsche Regierung zu einer Entschädigung
überhaupt nicht verpflichtet. Nach den für die Beziehungen
zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten von
Amerika geltenden besonderen Bestimmungen ist indes die
Rechtslage insofern eine andere, als nach Artikel 18 des
preußisch - amerikanischen Freundschafts¬
und Handelsvertrages  vom 11. Juli 1799 in Ver¬
bindung mit Artikel 12 des preußisch-amerikanischen Han¬
dels- und Schiffahrtsvertrages vom 1. Mai 1828 Konter¬
bande, die einem Angehörigen des einen Teiles gehört,
vom anderen Teile nicht eingezogen, sondern nur zurück¬
gehalten oder gegen Zahlung des Wertes übernommen
werden kann. Auf Grund dieser Vertragsbestimmung , die
selbstverständlich für das deutsche Prisengericht maßgebend,
ist, würden die amerikanischen Eigentümer von Schiff und
Ladung auch bann eine Entschädigung erhalten,
wenn das Gericht die Weizenlaöung als Konterbande er¬
klären würde. Gleichwohl erübrigt sich nicht etwa das be¬
vorstehende Prisenverfahren , da das zuständige Prisen¬
gericht die Rechtmäßigkeit der Wegnahme und Versenkung
nachzuprüfen hat, auch die Legitimation der Reklamanten
und die Höhe des Schadenersatzesfeststellen würde . Indem
der Unterzeichnete dem Herrn Botschafter anheimstellen
darf, vorstehendes zur Kenntnis seiner Regierung zu
bringen , benutzt er diesen Anlaß, um ihm die Versicherung
seiner ausgezeichneten Hochachtung zu erneuern.

v. Jagow.

Der Inhalt der obigen Antwortnote spricht für sich
selbst: er beweist, baß Deutschland aufs peinlichste bestrebt
ist, alle internationalen Verpflichtungen zu erfüllen , und
zwar nicht nur dem Buchstaben, sondern auch dem Geiste
nach.

Rundschau.
Versorgung der Kriegsinvalide« «nd Hinterbliebenen.

Berlin . 13. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die Budgetkommiffion des Reichstages beriet heute

über die Anträge aus dem Hanse betreffend die Versorgung
von Kriegsinvaliöen und ihrer Hinterbliebenen . Der
Staatssekretär des Reichsschatzamtes führte aus , die Regie¬
rung und der Reichstag seien einig darin , daß es eine
Ehrenpflicht sei, nach Kräften für die Opfer des Krieges
zu sorgen. Die Lösung dieser großen Aufgabe werde frei¬
lich einstweilen einen mehr theoretischen Charakter haben,
da über die Zahl der zu Versorgenden die finanzielle
Möglichkeit der Fürsorge noch nicht feststeht. Daher sei die
Verantwortung nicht gering, schon setzt positive Beschlüsse
zu fassen, ohne die Gewißheit, ob sie überhaupt ausführbar
seien. Erfreulich sei die Erkenntnis , daß unsere Lage
besser sei als die der feindlichen Länder.

Der Staatssekretär und ein Vertreter des Kriegs¬
ministeriums sagten eine möglichst schleunige Vorlegung
der gewünschten Unterlagen zu.

Ein ReichS-Zigarettenmonopol.
Von unserem Berliner (D -Vertreter wird uns auf¬

grund sorgfältiger Erkundigung geschrieben:
Die Nachricht aus Dresden , daß dort ein Banken-Kon-

sortium die Aktien der Jasmatzi -Zigaretten -Gesellschafr an¬
geblich im Auftrag des Reiches gekauft habe, ist mit einem
Zigarettenmonovol des Reiches in Verbindung gebracht
worden. Wie mir von unterrichteter Seite mitgeteilt wird,
ist die Tatsache, daß die Aktien in andere Hände uberge-
gangen sind, auch an amtlichen Stellen in Berlin , die sich
für solche wirtschaftlichen Vorgänge interessieren , nicht un¬
bekannt geblieben, es wird uns aber versichert, daß im
„Aufträge des Reiches"  dieser Besitzwechsel nicht
erkolgt sei, wie denn überhaupt bestimmte Ent¬
schlüsse über die Einführung eines Ziga¬
rettenmonopols noch nicht gefaßt seien.
Dieser Plan ist bekanntlich schon wiederholt im Reichstage
befürwortet worden, und die Regierung hat seit mehreren
Jahren ebenfalls auf Anregungen aus dem Reichstage sich
mit der Frage beschäftigt, wie den Bestrebungen des ame¬
rikanischen  T a b a kt r u ste s.  in die deutsche Ziga¬
rettenindustrie einzudringen, wirksam entgegengetreten
werden könne. Zu diesen Trustfirmen gehört auch Jas-
matzi. Bis fetzt ist gegen die Bestrebungen dieses Trustes
noch nichts von Reichswegen unternommen worden, da¬
gegen hat im vorigen Jahre eine Anzahl trustsrcier
deutscher Zigarettenfabriken diesen Bestrebungen gegenüber
ein Zigarettenmonopol des Reichs empfohlen, das zweifel¬
los im Reichstage  eine große Mehrheit finden würde.

Diplomatisches ans Stockholm.
Stockholm. 13. Avril. (Nichtamt!. Wolff-Telegr .f

Der deutsche Gesandte, Freiherr von Luzius , über¬
reichte heute in feierlicher Audienz dem König sein Be¬
glaubigungsschreiben.

Unruhen in Santo Domingo.
Havas meldet: Der Kreuzer „Des Moines " geht nach

den Gewässern von Domingo ab, da in der dominikanischen
Republik eine neue Revolution ausgebrochcn sei.

Letzte Drahtnachrichten.
Das reichsländische Parlament.

Straßburg i. E.. 14. April . (T .-U.-Tel .)
Die zweite Kammer erledigte gestern vormittag die

erste und zweite Lesung des Etats für 1916. Der Abge¬
ordnete Peirotes gab die Erklärung ab, daß die sozial¬
demokratische Fraktion auch diesmal nicht in der Lage sei,
dem Etat zuznstimmen. Der Etat wurde sodann in dritter
Lesung mit allen Stimmen gegen die der Sozialdemokraten
angenommen.

Das englische Pharisäertum.
Stockholm, 14. April . (T .-U., Tel .)

Der Briefwechsel zwischen der englischen Negierung und
dem Botschafter der Vereinigten Staaten über die Lage der
Kriegsgefangenen in England und Deutschland bietet der
englischcn Presse Veranlassung, einen Lobgesang über die
englische Humanität anzustimmen. Sie versucht den Ein¬
druck zu erwecken, daß die Behandlung der Engländer in
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Deutschland nicht besonders sei, da insbesondere die eng¬
lischen Offiziere und vermögende Zivilpersonen Geld aus
der Heimat verlangen . Die „Times " schreibt:

Im Gegensatz hierzu können sich die Deutschen
.n England nicht über Mangel an Menschlichkeit
beklagen.

Das Blatt vergißt dabei — sicherlich nur versehentlich
—, in welch schmachvoller Weise man sich gerade in Eng-
lang durch die Konzentrationslager und durch die Behand¬
lung der kriegsgefangenen U-Bootsbesatzungen an den
Grundsätzen des Völkerrechts und der Menschlichkeit ver-
sündigt. '

Ein französischer Dampfer gesunken.
London. 14. April . (T.-U.-Tel.)

Nach einer Meldung aus Dover , die noch der offiziellen
Bestätigung bedarf, ist ein großer französischerDreimaster
bei der Ausfahrt aus Folkestone auf eine Mine gestoßen
und gesunken. Man nimmt an, daß es sich um den „General
de Sonis " handelt, der bereits am 8. April in der Nähe
der Insel Wight beinahe einem deutschen Unterseeboot
zum Opfer gefallen wäre. «

Auf türkische Minen gelaufen.
Mailand , 14. April . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

Die Bukarester Zeitung „Secolul " schreibt: Die Damp¬
fer „H o r od o k", „L a n g e r o k" und „W o r o z o w" der
russischen Dampfschiffahrtsgesellschaft in Odessa und der
Dampfer „R o m a n o w ko" der Staatlichen Schwarz-Meer-
Donau-Gesellschaft in Odessa sind in der letzten Woche auf
der Fahrt nach bulgarischen Häfen durch Auflaufen auf tür¬
kische Minen explodiert. Nur von „Romanowko" sind 18
Mann der Besatzung und der Kapitän gerettet worden. Die
Bekanntgabe der Verluste ist der russischen Preffe unter¬
sagt worden.

verschiedene Ariegsmeldungen.
Festnahme entflohener Offiziere.

Die „Daily News^ gibt einen längeren Bericht über
die Festnahme der beiden entflohenen deutschen Offiziere
Leutnant von Sanöersleben und Leutnant Hans von And-
ler. Sie hätten es verstanden, sich mHrere Tage verborgen
zu halten, Nachts auf den feuchten Feldern geschlafen, und
ihre Kleidung sei schon ziemlich mitgenommen gewesen, als
die Gefangennahme erfolgte. Sie hatten 7 Lst. Geld bet sich
und trugen auch einen kleinen Rucksack mit Proviant.
Offenbar sei es ihre Absicht gewesen, sich irgendwie ein
Boot zu verschaffen. Und da sie in einem Notizbuch selbst
gezeichnete Karten non Nord- und Süd -Wales bei sich führ¬
ten und ebenso Abstandsbestimmungen von Irland bis
Spanien , so könne man daraus schließen, daß sic die Absicht
gehabt Hütten, über Irland nach Spanien zu entfliehen.

Eine reizende Neuheit, welche die Kinder spielend Ge¬
schicklichkeit erlangen läßt und gleichzeitig Anregung ver¬
schafft, erhält auf Wunsch jeder Leser kostenfrei von Nestles
Kinöermchl, G. m. b. H., Berlin W. 57. Es ist dies eine
Ausschneidepuppemit drei verschiedenen, allerliebsten Ge¬
wändern. Auf Wunsch wird auch eine Probedose des be¬
rühmten Kindermehles beigcfügt. 6 . 244

Die zunehmende Ausdehnung-es Weltkrieges
läßt die bisherigen Kriegskarten zur
Orientierung nicht mehr ausreichend
erscheinen. An ihre Stelle trat der

Uriegs-MIas
wie wir ihn in vraktischster Form,
beauem in der Tasche zu tragen,
unseren Lesern zu bieten vermögen.

Er enthält in erstklassiger sechsfarbiger Ausführung= 10 Karten™
sämtlicher Kriegsschauplätze der Erde:

1. Uebersichtskarte des europäischen Kriegsschauplatzes
2. Deutsches Reich mit östlichem Kriegsschauplatz
8. Karte der deutschen Kolonialgebiete
4. Die Kriegsschauplätze in Oesterreich-Ungarn. Serbien

und der Adria
5. Westlicher Kriegsschauplatz
6. Uebersichtskarte für die Ereignisse im Kanal und auf

dem englischen Festland
7. Belgischer Kriegsschauplatz
8. Russischer Kriegsschauplatz mit Ostsee und Schwarzem

Meer
9. Balkanbalbinsel mit den Dardanellen
16. Uebersichtskarte für die Ereignisse im türkischen

Interessengebiet und in 'Ostasien.
Die Karten haben ein Format von 43,8X38 cm, jede
einzelne ist klar und deutlich und kann leicht und be¬
auem entfaltet werden. Der elegant in gutem Ganz¬
leinen gebundene Kriegs-Atlas bat ein Format von
13,5X26 cm und ist zum außerordentlich billigen Preise

von nur
- Mark 1.50 -^

von den Unterzeichneten Geschäftsstellenzu beziehen. Nach
auswärts gegen Voreinsendung des Betrages zuzüglich
16 J,  Porto . Nachnahme 35 J  extra . Da der Versand
des ebenso wertvollen wie praktischen KricgS-Atlasses
als Feldpostbrief zulässig ist, wird man durch Ueber-

senöung desselben
jedem Feldgrauen eine große Fr ende  bereiten!

Die Nachfrage nach guten Karten im Felde ist groß.
Bestellungen erbitten die

Geschäftsstellen Der„Wiesbadener Neuesten Nachrichten"..
Nikolasstr. il , Manritinsstr . 12, BismarckringL». 2>

Verantwortlich für Politik. Feuilletonu. Sport : Carl Dietzel:
für  den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüncke:
für den Reklame- und Fnferatcnteil: Carl  Röstel.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag; Wiesb qdener Herlagsanstalt  G.m.b.H.



Königliche Schauspiele.
Mittwoch, 14. April, abends 7 Uhr:
4L. Vorstellung. AbonnementL.

Zum erste» Male:
Jedermann.

Da» Spiel vom Sterben de» reiche»
Mannes. Erneuert von Hugo von

HofmanuSthal.
Die Stimme des Herrn

Herr « ober
Frl. glüttucr
Herr Schwab
Herr EhrcnS
Herr Everth

Erzengel Michael
Tod
Teufel
Jedermann
Jedermanns Mutter

Frau Helm a.
Jedermann» guter Gesell
_ Herr Legal
Der HanSvogt Herr Mafchek
Der Koch Herr Haas
Ein armer Nachbar Herr Andrtano
Ei» Echuldknecht Herr RoüiuS
DrS SchuldknechtS Weib

. Irl . Eichelr- eim
- ülilfchaft Frau Doppelbauer
Dicker Wetter Herr Lehrman»
Dllnncr Wetter Herr Herrmann
Etliche junge Fräulein:

Dame» Reimer», Mumm«, vttzel
Sttkche oon Jedermann » Tisch-

gesellen:

Büttel:
Knecht
Mammon
Werke
Glaube
Mönch

Herren Schneeweiß,
Jacob», Tester

Herren Schmidt, Pracht
Herr Spieß
Herr Zollin

Frau Bayrhammer
Frl. Gauby

. Herr Mayer
Jedermann» Freunde und Freu»,
dinnen, Knechte, Sptellcute, Buben,

Engel.
Sptellettuug: Herr Legal.

Einrichtungde» Bühnenbildes: Hr.
Masch.-Obertuspektor Schleim. Ein-
richtung der Trachten: Herr Gard.-

Oberinspektor Geyer.
Hierauf:

«. Symphonie in T-moll vo«
Beethoven, op. C7.
Ende nach8.80 Uhr.

Donnerstag, 15., Ab. A: Die Jüdin
Freitag, 18., Ab. B: Jedermann.

Hierauf: ö. Symphonie in E-moll
von Beethoven.

Samstag, 17., Ab. D: Der Wild-
schütz.

Sonntag, 1».: Oberon. (S4t0 Uhr.)
Montag, 19., Ab. St: Der Wildschütz.

Nefldenz -Theater.
Mittwoch, 14. April, abend» 7 Uhr:

Staatsanwalt Alerander.
Schauspiel in 4 Skufzügen von Earl
Schüler. Spielleitung: Feodor Brühl.
Dr. Heinrich Alexauber, Erster

StaatSauwalt R. Miltuer̂ Schönau
Dr. Ott» Alexander, fei» Sohn

Georg Jaeoby a. « .
Mehner, » erichtSrat Feodor Brühl
Dr. Behling, Affeflor R. Hager
Dr. Schneller, Rechtsanwalt

Willy Ziegler
Frau Wild Marg. Lüber-Kretwald
»aspar Wild Rudolf Bartak
LtSbet Heffe Luise D-los-a
Mtrzel Schott« Lori Böhm
Wenderot, GerichtSdiener

Georg « ierbach
Saug«, Krt»tt«al-So« mlflar

^ Hermann Hom
»tn Polizist Alduin Unger

Zeit: Gegenwart.
Ort der Handlung: DaS Dienst»

ttmmer Alexanders.
Ende S.lö Uhr.

Donn-rStag, US.: '" Der Weilchen-
treffet.

Freitag, 16., abds 8 Uhr: Dorf n.
Stabt. kBolkS-Borstellnug.)

Samstag, 17.: Kammcrsptel-Abcud:
Die einsamen Brüder. (Neuheit.)

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Verkehrsbureau).
Häitlwoch , 14 . April:

Nachmittags 4 Uhr ;
Abonnements -Konzert

Städtisdies Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt Kurkapellmeister.
1. Unsere Garde , Marsch

R. Förster
2. Ouvertüre zu „Isabella“

F. v . Suppö
3. Im Walde , Jagdstück
. . , F. Heller
4. Achtung , Polka

E. Waldteufel
5. Fantasie aus der Oper

„Stradella “ F . v . Flotow
6. Ouvertüre zur Oper „Der

schwarze Domino“
D. F . Ander

7. Czardas Nr . 2 P . Michiels
8. Fantasie aus der Oper

„Rigoletto “ G. Verdi.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Willi . Sadony.
1. Ouvertüre zur Oper „Wenn

ich König wäre “ A. Adam
2. Capricante P. Wachs
3. Albumblatt A. Förster
4. Finale aus der Oper

„Euryanthe “ C. M. v. Weber
5. Ouvertüre zur Oper

„Tancred “ G. Rossini
6. Bei uns z’ Haus, Walzer

Joh . Strauss
7. Fantasie aus der Oper

„Tannhäuser “ R. Wagner
B. Fürs Vaterland , Marsen

C. MiUöeker,

Abends 8 Uhr im kl. Saale
.Lichtbilder -Vortrag.

Herr Dr. Wolfram Waldschmidt.
Thema:

„Das Volk der Osmanen “.
Eintrittspreise : 1.- 8. Reihe

2 Mk., 9. - 14. Reihe 1 Mir,
Galerie 50 Pfg . (Sämtl . Plätze
numeriert .)

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerie werden bei
Beginn des Vortrages pünkt¬
lich geschlossen.

Die Damen werden ge¬
beten , ohne Hüte erscheinen
zu wollen,

WalhaAa (Kurtheater).
Mittwoch, 14. April, abends 8 Uhr:

Busles Theater.

Tligl. abds. 8 Uhr: Buntes Theater.

Wiesbadener
Bergnügungs .Palast

Dotzbeimei Straße 18.
Mittwoch, 14. April, abend» 8 Uhr:

Bu ntes Theater.

Tllgl. abd». 8 Ubr: NsutcS Theater.

Thalia . Theater.
ft, . Moderne Lichtspiele.
"irchgaffe 72. Fernsprecher 6137.

Täglich nachm. 4—11 Uhr:
Erstklassige Vorführungen.

Bom 13.- 16. April: 21517
v!«Fürstin von Monte labello.

Gesellschaftsdrama in 4 Alten.
(Erstaufführung).

Auswärtige Theater.

StaSttbealre Mains.
Mittwoch, 14. April:
Symphonie-Konzert.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Mittwoch, 14. April, abends 8 Uhr:

Liefe Lnftig.

Schuhmacher
sinden bei hohem Lohn

Beschäftigung.

SchiMrik Hessia
Offenbacha.Main.

77 77777777

? 8 Kirkilissa's ?
LJL ? 2 7 7 7 7

Mobiliar-«.Nachlaß-Versteigerung
SKoroen Donnerstag , 15. April er« vorm . 9K u. nachm. 2ya Uhr
beginnend, versteigere ich in meinem Versteigerungssaale

Nr. 23  Schwalbacher Straße Nr. 23
nachverzeichnete aus einem Nachlasse und wegen Um- und Wea-
»ug mir übergebene lehr gute Mohiliargegenstände , als:

Nunb .-Büsett , 1 Eichcn-Büfett . Servante , helle
Ahorn -Salon -Emrichtung , best, aus : Salonschr . Schreib»
und Sofatisch . Schreibseffel, Sofa , 2 Sessel lind 2 Stühle

1 hveitür . antiker Eichen-Kleiderschrank.
! best" ana '^ K^ 'R ^ ^ Mahag .-Zimmer -Einrichtung.

Si f'a. »Vertiko,  Her ren-Schre io tisch.
«nh « Sosa , 1 Sessel
uno 6 Stühle mit Plüsch, 1 elegantes Mahag .-Ecksofa mit
Seidcnbezug u. Etagere mit Spiegel , Eichcn-Paneel -Divan

>-viegel und 2 Sessel , Nuhb.-Paneel -Divan , Sofas,
f . ®oh'tt»®ornituren , Ottomane , großes schönes Rlistcr-
Dovpcl -Schreihpult m. elektr. Lanrve, Tische, Stühle und
f^el[?J ekeg. Salon -Goldspiegel mit Trumcan
Rokoko-Golösmegel , Nußb.-Sviegel , Bilder , Oelgemäldc!
flämischer Eichen-Sofa -Umbau , dio. Betten , Waschkom-

Kleiderschränke. Kleiber - und Hand¬
tuch,tander, große Anzahl Teppiche, Vorlagen , Portieren,
Gardinen , Gas - u. elektr. Lüster, Eichen-Vorvlatztoilette
schm. Damenschreibtisch, Bücher-Reaal , Etageren , Blu¬
mentische. eis. Kinderbett , Glas , Porzellan , Eß-Service

sr“fft eHfac6eni silberner Fruchtkorb. Gebrauchs-
Mschnb-nk- "Ar Art . Bestecke, schöne Küchen-Einrichtnng.
Elsschranke. Waschemangel, Wringmaschine , eis. Flaschen-
Mrank , vernickelter Regulier -Füllofen , Kinderbabewanne,

1 oa2en ’s®h§hcr&, Gasofen, Rollschutzwand. Dovvcl-
E ^ ilch mit Marmorpl .,

Balkonmöbel . Ballustrade und
und Hanshaltungsgegenstände aller Art

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung während den Geschäftsstmiden.

Di « Versteigerung verfallener Pfänder lNr . 18288 bis 193231
Hnfiet am 19. «nb 20. April l. Js . statt. Die AnslSsang dieser
Pfänder kann ausnahmsweise bis Freitag , den IS. Avril l. I »,
erfolgen.

Samstag , den 17. l. Mts ., und an den Bersteigerungstagen
ist bas Leihhaus für Versatz und Auslösungen geschloffen.

Verlängerungen der Pfandscheine müssen spätestens anl
Verfalltage bewirkt werben.

Wiesbaden , den 1. Avril 1818. 48»
Städtische Leibhausverwaltuna

San -Nat Dr. Bachem ärztlich erprobt und empfohlen
aurelm Änfstoßen, Uebelkeit. Magenbruck nach

ArI . i Z Ä̂uuaeu . VerdauungsüörungundAovelitlosigkeit.&safeis,80*'“■'• -»M

iineM-eschlNl zu Hause.
Neueste FrühiahrSkleidung bringt übersichtlichund reich-

haltig das neueste Favorit -Moben -Album <60 Pf .). ES ent¬
hält neueste Modelle , die die Damen preisw . selbst schneidern
und auch wirklich tragen können. Außerdem Jugendmoden.
Album <60 Pf .) bei 35,25

Th. Hemmer, ranggaffe 34.

76,14

Auktionator «nb beeidigter Tarator.
^ Schwalbacher Straße 23.

C. 253

ÄSkklllljl klllkk

Vertreter
f. Waschpulver u. Scifenartikel.
Min Kolonialwarengeschäften,
Waschereien ». Privatguteinge-
nihrt ist, geg. hohe Provision ges.

Rosseöse«. Wem.
sucht Stelle evtl , als 2 Badem,
oder Zimmerfrl . zum baldigen
Emtritt . Kätc Bergmeitter.
828 Esten, Ruhr , Posta llee 2.

Tüchtige Leute übern. Akkord-
u. Taglohnarb . i. Rod. n. Graben,
e-nzcla u. kolonnenwcis . 1.8881

Näheres Ludwigstraße 12.

-» Kleiderfchr. 10. Küchenschr. 16.
Vertiko 32. Wafchk. 12. Tische 4.
Stühle 2, Betten 15, Wafchmange.
Deckbettg.erh. Adlerstr .58 Pt . f-»>-

Wegcn Geschäftsaufgabe versteigere ich zufolge Auftrags am
Freitag , den 16. April , vorm. 9V, Uhr

beginnend in meinem Vcrsteigerungssaale

Nr. 23  Schwalbacher Straße Nr. 23
1 vollstänbme Laden-Einrichtung für KolonialwarengeschSit als:

nt.  Regal m. Schubladen, div. offene Regale , 3 Theken,
Nation  a l - N - g i st r i e r - K a s s e. Messing - Balken-
wagc , 4 Tafelwagen . Dezimalwagc , Oelbehälter . 2 Pa-
vierabreißgcstelle . Körbe, Stehleiter . Tische, Stehpult,
Glasglocken , Porz .-Platten , Bonbongläser . Blechbüchsen,
Matzbleche. 2rädr,ger Handwagen , Kartoffelkasten und
sonstige GcschäftSutensilien pp.

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung . 76/is
Be sichtig ung am Versteigcrungstagc.

l ^ flttelm Helfrleh 9

WefferberichK
5« ICnaus Sk

Cie.
Langgasse 31 - Taunusstr. 16.
Spezialist « Ir Ansenslliser.

Von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 0 . - -f-12  niedrigste Temperatur 4 -3

Barometer : gestern 764.5 mm. heute 760 2 mm . ”

Voraussichtliche Witterung für 18 . April r
Meist wolkig , zeitweise auch trübe , strichweise leichte Regem

fälle . Temperatur wenig verändert.
Niederschlagshöhe seit gestern:

Heldber̂ . 1 Witzenhausen 1
Neukirch. 1 Schwarzenborn . 1
Marburg. 0 I  Kassel . C

WofferffanS: Rheinpegei staub: gestern4.79. heute4.5?
Labnveqe ! : gestern 2.52. beute 2.40.

Telephon 2941.
Auktionator und beeidigter Tarator.rer Tarator . l »n, «:*

Schwalbacher Straße 23. 1 lö *
Sonnenaufgang 5.07
Sonnenuntergang 6.55

MERCEDES

Schlachtviehmarkt Wiesbaden vom 12. April
Auftrieb : Ochsen 57, Bullen 42, Färsen und Kübe 237,

Fresser 00, Kälber 524, Schafe 15, Schweine 968.
Preise für 1 Zentner : Lebend- sSchlacht-

OÄscn : Gewicht

Mondaufgang 4.58
Monduntergang 8.3?

Alleinverkauf für Wiesbaden

Rirchgasee 39 . 146/

Veswendel
„teus - Pfennis“Mariten
»<ck Erlef»n, tbrtgn uy«.

iHMi

aj vollfleischige . auSgemästete höchst. Schlacht- Jl
wertes . 58—64 96 - 112

b) iunge , fleischige, nicht auSgemästete und
ältere ausgemästete . 52 —56 89 - 95

c ) mäßig genährte junge, aut genährte ältere 00 - 00 00- 00
Bullen:

a) vollfleischige , ausgewachsene höchst. Schlacht-
werte ? . 52 - 54 92 -100

b) vollfleischige , jüngere . 00 —00 00 - 00
e ) mäßig genährte iunge und gut genährte

ältere . . 00—00 00 —00
Färsen und Stühe:

a) vollfleischige , auSgemästete Färsen höchsten
Schlachtwcrtes . 54 - 58 95 -104

b) vollfleischige , ausgemästetc Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Fahren . . . . 45 - 50 90 - 98

cl 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 00 - 10 00 - 00
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . 35 - 40 76 —80
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 00 - 00 00 - 00
e ) gering genährte Kühe und Färsen . . . . 00 - 00 00— 00

Gering genährtes Jungvieh sFrefferl . . , . 00 - 00 00 - 00
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast . . . . . . 00 - 00 00 - 00
b) feinste Mastkälber . 00—00 00 - 00
c ) mittlere Mast- und beste Saugkälber . . . 66—70 m - m
d ) geringere Mast - und gute Saugkälber . . 54 - 62 90 -103
e ) geringe Saugkälber . 00 - 00 00 —00

Schafe:
a ) Mastlämmer und Masthammel . . . . .00 - 00 00 - 00
b) geringere Masthammel und Schafe . . . 00 - 00 00- 00
mäßig genährte Hammel u. Schafe sMcrzschafe) 00- 00 00 - 00

Schweine:
a ) vollfl . Schweine v. 80—100 kg Lebcndaew. 88 - 90 110—112
b) vollfl . Schweine unter 80 kg Lehenbgew. . 78 —82 100- 105
c ) vollsleisch. von 100—120 kg Lehenbgew. . 00 —00 00 - 00
n) vollsleisch, von 120—150 kg Lebendgew. . 00 —00 00 —00
e ) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht . . 00 - 00 00 - 00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eder . . 00- 00 00 - 00

Von den Schweinen wurden verkauft zum Preise vor-
gczelchncte Schweine von 118  bis 115 M . 57 Stück , 112 M.
JPJriÜ 1*' 110  82 Stück . 108 M . 27 Stück und 102 M.ü

1915. Schlachtviehmarkt Frankfurt a . M.
Auftrieb: Ochsen 232, Bullen 63, Färsen und Kühe 1420,

Fresser 00, Kälber 362, Schafe 72, Schweine 2109.
Preise für 1 Zentner: Lebend- jSchlacht-

Ochsen: Gewicht
a) vollfleischige . ausgemästete höchst. Schlacht-

wertes . . 60—64
b) iunge . fleischige, nicht auSgemästete und

ältere auSgemästete . . . 55—59
c ) mäßig genährte iunge . aut genährte ältere 00 - 00

Bullen:
a) vollfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht-

wertes . 56—60
b) vollfleischige , jüngere . . 52—55
0) mäßig genährte iunge und gut genährte

ältere . . . . 00—00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige, auSgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . . 82- 56

b) vollfleischige . auSgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Fahren . . . . 51 - 56

cl 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 47 —51
2. ältere. auSgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . . .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen.
ei gering genährte Kühe und Färsen .

Gering genährtes Jungvieh sFrefferl .
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast . . .
b) feinste Mastkälber.
c ) mittlere Mast, und beste Saugkälber
<i) geringere Mast- und gute Saugkälber

, 46 - 50
. 37—44
. 80- 36
,00—00
,00 - 00
• bO—'65
. 60 —65

- - - - — OM*« WHHUtHtVV» » « 54— 58
e ) geringe Saugkälber . . 00—00

Schafe:
a) Mastlämmer und Masthammer . 51 - 52
b) geringere Masthammel und Schafe . . . 00 —00
mäßig genährte Hammel n. Schafe (Merzschafei 00 - 00

Schweine:
a ) vollfl . Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. 95 -105
b) vollfl . Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 75—90
o) vollsleisch. von 100—120 kg Lebendgew. , 95- 100
ä ) vollfleisch, von 120—180 k« Lebendgew. . 95- 100
«) Settschweine über 150 kg Lebend,ewicht . . 00 - 00
k) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00- 00

HO—113

WO—105
00- 00

95 -100
90—95

00- 00

95 -100

95 -100
90- 96

86 - 93
74- 88
67 - 80

00—00

00- 00
100- 108
100—108
90 . - 98
00—00

110- 11*
00—00
00—00

110—115
95 - 10*

110- 115
110 - 115
00- 00
00 - 00

Marktverkauf : Rinder flott und geräumt , Kälber und
Schafe ruhig und geräumt , Schweine gedrückt , Ileherstand,
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